
DER ORI DER NICHTCHRISTLICHEN RELIGIONEN UND KULTUREN
DER ENI WICKLUNG DER DRITTEN

UoOoN Aloysius Pieris

IT HEOLOGIE el RELIGIONEN DIE GEGENWAR I11G!] GRENZEN RTHODOXIE
rundlage UN Hintergrund Die Dritte 'elt als ELINE theologische Perspektive

Der Ausdruck Welt 1SE theologischer Neologismus für Gottes
CISCIH1CS Volk Er bezeichnet die hungernden Söhne akobs aller Orte und
aller Zeıten die auf der Suche nach TOt reiches Lan  0 auswandern

dort nde Sklaven werden Mıt anderen Worten, die Welt
1SE nıcht L11UT die Geschichte des Südens Verhältnis Z Norden
oder die des sten Verhältnis ZUI11 Westen S1e 1SL W: das sıch 1LINMeETr
und überall da erelgnet ökonomische Abhängigkeit Czug auf
Rasse, Klasse oder Geschlecht politische und turelle Sklaverei ervorbringt
und €1 olksbewußtsein schafftt Da jedoch kein Volk 1bt
SC1 denn, 1St VO'  - (Gott gerufen, und keinen Gott g1bt über den reden
sich Ohnt SC1 denn, spricht Ir Volk hat jede eologie mMIt
NCN Volksgott mMI1tL CM Gottesvolk“ Der VOTrTAaNSISC
Schwerpunkt 1165 jeden Reden VO:  - Gott oder jeder eologie muß er
der Einbruch der Drıtten Welt als ECUu! Volk SCHI, das die befreiende
Gegenwart Ottes ungt der diese STAUSAMIC Welt vermenschlicht Aber
der FEinbruch der rıtten Welt 1St zugleich auch der Einbruch der nichtchrist-
en Welt. Dıe große Mehrheit VO:  - es Armen ertaßt ihr tiefstes
Interesse und symbolisiert ihren Kampf Beireiung 11UX der Ausdrucks

VO nichtchristlichen Religionen und Kulturen. Deshalb ı1SE C11)]| Theolo:
BIC, die nıcht oder urc dieses nichtchristliche Volkstum spricht
esoterischer LUxXus 1NeTr christlichen Minderheit Deshalb brauchen WIT C121|

eologie der Religionen, die die bestehenden TENzZeEN der Orthodoxie
iındem SIC gerade den befreienden Strom der anderen Relig1i0

Nnen und Kulturen eiNsStLEI
Man muß daher bedauern, die CINZISC Art 1C1 eologie der

Drıtten Welt die gegenwarltıg Schwange 1SLE 171 un allein durch den
lateinamerikanischen und christlichen Kontext ihres Ursprungs bestimmt 1ST
Dıiese Bemerkung zielt nıcht das lateinamerikanısche als
solches, sondern richtet sıch vielmehr die widersprüchliche Haltung,
die den afro asıatıschen Kiırchen hervorgerufen hat und die darın
besteht die Befreiungstheologen dieses Modell ihrer nıcht ateiname
riıkanıschen und nıchtchristlichen Umgebung nachahmen und damit die
Theologen 1CI Inkulturation 111e detensiven anderen Extrem ITE 1

ben

Vortragsmanuskript ZUT Füntften Vollversammlun der Ökumenischen Veremiugung
VO): Dritte-Welt:Theologen (EATWOT), Neu Delhı, ugus 1981 Übersetzung VO:  -

Georg Evers.
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Be1 der asiatischen Konsultation VO:  a habe ich diese
nutzlose Diskussion dadurch abgeblockt, ich das Befreiungs-Inkultura-
tions-Schema änzlich vermieden habe, indem ich eologıe als ıne
kung und nıcht als eiNEe ung definierte, als eine cNrıstlıche
Teilhabe und eine christliche Erläuterung allen dessen, W d auf der tiefsten
Ebene des asiıatischen Ethos sıch ereıgnet, Religiosität und Armut, jede
ihrer befreienden Dımension, zusammenwachsen, eEeINE gememınsame
Front den Mammon, den Gegen-Gott,“ bilden Dennoch hiel die
nachfolgende Auseinandersetzung wlieder auf das alte Paradigma urück- und
reduzierte Religiosität und TrmMut auf die Kategorien der Inkulturation bzw.
der Befreiung,” auch WE Anstrengungen gab, den alten Bezugsrahmen
wıederherzustellen, in dem der turelle Kontext der eologie mıt der
befreienden Dımension VO Religiosität und Armut‘* gleichgesetzt wurde.

Die Polarisierung dauert bis auf den heutigen Tag Der Grund
liegt ohl darıin, sowochl der Ersten als auch der Drıtten Welt die
krypto-kolonialistische eologie der Religionen (und Kulturen) ımmer och
lauert und verhindert, revolutionäre etorik den Herzen der
nichtchristlichen Mehrheit der Drıtten Welt wıderhallt. Ist dies nıcht die
richtige Zeıt und der richtige ÖOrt dieses oblem offen Zu diskutieren?

nNnsere Analyse dieser Frage geht VO  —_ der Annahme aus, jede
Religion, einschließlich des Christentums, selben Zeıt sowohl eın Zeichen
wıe auch ın Gegen-Zeichen des Reiches darstellt: der revolutionäre
Anstoß, der einer Religion ihre Exıstenz verschafit, durch das Bedürfnis ach
einer ideologischen Formulierung sowohl gefesselt als auch gefördert wird;:
daß die Instututionalisierung die befreiende Kraft sowohl ehmdert als auch
bewahrt: daß Religion daher eın Potential entweder Emanzıpation oder
Versklavung darstellt.

Theologisch gesprochen jedoch, „AduS einer Dritte-Welt-Perspektive”
gesehen, eg der Testfall, der den Doppelaspekt VO! Sünde und Gnade
der Religion oftenbart, ın ihrer Antwort auf das Phänomen der Armut, die
sıch selbst wıeder ambivalent 1St. Denn cieses könnte die Enteignung
bedeuten, die den Massen durch den Hedonismus und den Erwerbstrieb der
Raftgierigen aufgezwungen wurde, während andererseits auch dıe Tugend
der Armult bezeichnet, die ach der These VO: ÄALBERT TEVOEDJRE* „der Status
On jemandem ist, der das Lebensnotwendige aber keinen Überfluß besitzt“
und der ıne unverzichtbare Bedingung für die Abschaffung dessen darstellt,
WwWas WI1r aufgezungene Armut en Eine Religion wird ihrer

ALOYSIUS S, Towards Asıan T’heology of Liberation, OME Religio-Cultural Guidelines,
VIRGINIA FABELLA (Hg.), Asia  $ Struggle for Full Humanity, Orbis Books, New York 1980,

75—95, passım.
Emiuge Gesichtspunkte dieser Kontroverse finden sıch Voices from Third World,

1979) Vgl uch FABELLA, C1t. 10f, 165, 186.
Sıehe dazu S, The Dynamics of ATC. Reply O aul ‚ASpETZ, Voices from

Third 2(1979), 28—98
ÄLBERT JTEVOEDJRE, Poverty, Wealth of Natıons, Oxtord 1978 eine useımanderset-

ZUN}N; mıt ADAM MITH S Wealth of Nations.
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Heilsmission schon dann untreu, WC) S1E die sündigen Auswirkungen der
Armut stillschweigend Sıe 1st dann heilswirkend, WC) S1Ce die
befreiende Kraft der freiwilligen Armut sowohl als persönliche die
monastische Prax1s) als auch als politisches System (die sozialistische Praxis)
eifrıg vorantreibt. Denn VO:  — ihrer Haltung ZU1 L Problem der Armut hängt
ab, ob die Religion nıcht 1L1UI dem mikro-ethischen Bereich der iNdıvyv1Cdue
len Seele sondern auch der makro-ethischen Welt der Polhitik und der
Okonomie der Menschnheit dient oder S1E verhungern 1äßt.

Wır geben Z dieses Kriterium nıcht gemein ANSCHOMMI wird
und die Ambivalenz des relhig1ösen Phänomens theologischen Kreisen
nıcht umtassend dargestellt wird. Hıer herrscht ımmer och eINE gEWISSE
einseıtige Sıcht der Religionen, die dazu führt, eiNeE Polarısierung
der Kirche xıbt zwıischen iıner Christus-gegen-die-Religionen-Theologıe und
iıner Christus-der-Religionen-Theologıie. Dıiıe ptung zwıischen den Befirei
ungstheologen und den Theologen iıner Inkulturation ist L1UT eın sches
Beispiel dafür, andere ere Formen gegeben hat, WI1EC das Schaubild
eutlich machen soll, das spater folgt.

Die These der Befreiungstheologen Z Religion: Ihr westlicher Un kolonialistischer
Charakter

Der Gegensatz zwischen cdiesen beiden Perspektiven (Christus-gegen-die-
Religionen und Christus-der-Religionen) 1st den lateinamerikanischen heo
oglen Sanz offensichtlich. Im Ganzen en die einsichtigen Pıoniere WI1IEC
(JUSTAVO (SUTIERREZ und nuanNcIerte Systematiker wWw1e JUAN ‚UIS EGUNDO immer
die Religion als en ambivalentes Phänomen betrachtet. Be1 der üurzlich
abgehaltenen Konfterenz VO' EATIWOTI S20 Paulo® wurden sowohl die
versklavenden als auch die befreienden Diımensionen der Religion des
Christentums) anerkannt!‘ (JUTIERREZ stellt der „Volksirömmigkeit” den „be‘
freienden Glauben“ gegenüber.” DUSSEL forderte deshalb eINE NEUC Religions-
theorie.? Es xibt jedoch noch ımmer eINeEe Art VOIl „Christus-gegen-die-
Religionen-Theologie” Lateinamerika, die VOIl kleinen aber sehr
ken Kreisen asıatischer Aktivısten t1SC. übernommen wird. Hıer
Asıen wird wohl wenıg ZUT Kenntnis SCHOMUNCNH, wel große
Strömungen der Befreiungstheologie g1Dt, die eine, deren Einstellung und
Methode marxistisch 1St, und die anderen, die pastoral den Volkskulturen
ihre Wurzeln hat.!® ährend ich persönlich beide römungen ür grundsätz-

Vgl. dazu SERGIO ] ORRES and JOHN F.AGLESON (ed.), The Challenge of Basic
Orbis Books, New ork 1981 Comr&zunities‚

L.UIS (JOMEZ SOUZA, Structures an Mechanisms of Domination ın Capitalism, bid.

(GUTIERREZ, Irruption of the Poor ın Aln America and the Christian Communities of the
(‚ommon People, bıd. 1138f.

DUSSEL, Current ven ın Aalın Amerıica (1972—-7980), ibid. 100f.
SCANNONE, Theology, Popular Culture and Discernment, (SEBELLINI (ed.), Frontiers

of T’heology ın Aalın America, Orbis Books, New York, 1979, 221
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iıch gültig ansehe, tühle ich mich SCZWUNSHCIL, die einseıtige Religionstheorie
der ers rage tellen.

Der beste Vertreter dieser Theorie ist JOSE MIRANDA, eın lateinameriıikanı-.
scher Bibeltheologe, der Asıen viel elesen WITF: Fr ist Religion eın
Übel, das ZEeTStOT! werden muß, weil S1C eine eskapistische Objektivierung des
Absoluten ISt, eiINeE Projektion des eigenen Selbst, eine Rechtfertigung des

QUO, eINE totale Entfiremdung der menschlichen Person, eın Alıbi tür
interpersonelle Gerechtigkeıit, eın zyklisches Verständnis des Lebens, das die
Stimme des Absoluten der leidenden Menschheit ZU Schweigen bringt
und damıt etwas, das die chrıstlıche Entscheidung verneint.‘!! Auch der viel
nüchternere JON OBRINO ennt derselben Weıse die Religion eiNne ErniedrI1:-
Sung des Glaubens 12

Diıese Theorie stellt sicherlich keine lateinamerikanıische ung dar.
Wıe WIT später zeıgen werden, handelt sich die Mischung VO:  - WEl
europäischen Gedankensystemen, die auf eiINE Zeıt zurückgeht, der der
Westen wenıger über diıe omplexe Struktur und Geschichte der nichtchrist-
liıchen Kulturen inftormiert War als heute Es ist schon berraschend,
befreiungs-bewußte Asıaten sıch einer Anschauung bekennen, dıe
nıchts wenıger kolonialıstisch als westlich 1St13

Warum 1st S1E westlich und WAaTl_Iumnl kolonialistisch? Sıe 1st westlich BC
des iıhr enthaltenen Verständnisses VOIN „Religion”. eine der asıatischen
Heilslehren, eingeschlossen die biblischen, en eın umfassendes Wort
oder ınen klaren Begriff VO:  - „Religion” ım jetziıgen westlichen Verständnis
egeben. Einige einheimische OoTrte en unter westlichem Finfluß
Gebrauch jene Bedeutung aANSCHNOMMCN. In iner früheren Zeit hatten WIT
orte 11UI für die verschiedenen Teilgebiete dessen, W d als Religion hätte
bezeichnet werden können. Denn unNnseTeMN Kontext stellt die Religion das
Leben selber dar und 1st nıcht eEINE Funktion desselben, da S1C das durch:
dringende Ethos der menschlichen Exıstenz 1st. Dıes trıfit och mehr auf die
Stammesreligionen Z die oft mıt „Kultur” zusammenfallen.

Im Westen kam das Wort „Religion” die englische Sprache und vielleicht
andere moderne Sprachen durch dıe Vulgata, die das griechische threskeia

mıt dem lateimischen eligi0 übersetzte. Im Jakobusbrief (1,26 {T.) hören WIT
VO  — iıner „reinen Religion” und der Apostelgeschichte (26,5 bezieht sich
das Wort eindeutig auf das Judentum. Dıe lateinıschen Apologeten sprachen
anders als die griechischen VO:  a} einer „VCTaA relig_io“, (gemeinnt Walr das
Christentum) 1Im Gegensatz ZUT „falsa relig10°, einNe Überzeugung, die durch
dıe späateren Auseinandersetzungen mıt dem Judentum und dem Islam

JOSE MIRANDA, eing and the Messiah, The Message of St. John, Orbis Books, New York,
1977, 29—49 und passım.
12 JON SOBRINO, Christology at the Crossroads, Orbis Books, New York, 1978, 927 5f8.
13 Dıeser Trend ist nıcht auf die Philıppinen beschränkt. In der indischen Tuppe, die

Bangalore unmittelbar nach der Asijatischen Theologischen Konsultation meın
Referat (vgl. ben Nr. 2) diskutierte, schlienen viele Teilnehmer diese Überzeugung
geteit haben.
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wurde Dıe klassısche römische Missiologie Stufe und ULlSC1ICS5

Schaubildes) stellte Christus andere falsche) Religionen; weıter
ehen 1NSCIEC heutigen Befreiungstheologen die Christus Religion als

solche (Stufe 3) stellen Hıerın hegt sowohl CMl Oontinıntat als auch
Gegensatz zwıschen der firühen und modernen Versionen dieser konservati
Ve  — Evangelisıerung

Der CNSC Begriff der Religion, den die Befreiungstheologen vertreten,
erscheint mehr griechisch denn römıiısch SC Dıie me ılsten grieC  C  en
Apologeten quetschten das Heidentum theologisch Adus und enıelten 11UX

SC111C Philosophie, während SIC SCHA1IC Religion als unvereinbar ML dem
Christentum verwarten DIiese Tendenz, die Religion aAus der menschlichen
X1isStenz herauszudrücken (auf dem Weg der eiliıgung und der Säkularisie

welches Wl Seıiıten un derselben Münze sind) 1SE der westlichen
Tradition nıcht fremd SCHILLEBEECKX hat ‚wingend dargestellt, selbst die
moderne Erscheinung der Säkularisierung den heiligen Schatten der
mittelalterlichen Kathedralen entstanden ISL. 14

ber die beiden Formen dieser Tendenz, dıe die Interpretation der
Religion durch die Beireiungstheologen eeın.  te, erschien TSL während
der etzten hundert Jahre Denn die philosophische Verwerfung der christlıi
chen) Religion die für SCWISSC intellektuelle Bewegungen Furopa wl1e dıie
Aufklärung, die wissenschaftliche Revolution den Rationalismus) charakterı
stisch 1SE tand ihre ideologische WIC uch theologische Fassung den beiden
arl VO: dialektischem Ruhm Der dialektische Materılalısmus VOoNn MARX
tellte Religion Revolution die dialektische eologıe VO:  — BARTH setzte
S1C Gegensatz ZUT enbarung In ihren Systemen WAar Religion das 270  €
Hindernis ZU  a Befreiung bzw ZUTLC Erlösung

Indem dıe anente These, die ber SCHLEIERMACHER OTTO gelangt
War und die religiöses PIT1011 Menschen voraussetzte, verwarft.
begründete BARTH C111]| evangelische eologıie, die den Begriff der Religion
auf die gotteslästerliche Manıpulatiıon .Ottes oder jedenfalls des Versuchs
davon reduzierte Dıie bahnbrechende exegetische Tradition der Protestanten

der atholischen Bibelwissenschaft voraufgehend und SIC anregend WAar
durch dieses Vorurteil ernsthaft beemimträchtigt. Oommt dem
Ergebnıs, indem auf die ı die Augen springende Seltenheit VO:  ; Worten
WIC threskeia, deisidaimonia, eusebeia, t+heosebeia CI Neuen estamen!
hinweist der SANZC Begriff der Religion” (ganz offensichtlich Sinne
dieser CIIISC‘IUgCI‘I Tradition verstanden) der Iremd 1SE und der
Muttersprache der neutestamentlichen Autoren kein sprachliches Gegen
stück für diese griechischen Begriffe g1bt 16 Wıe WIT schon teststellten SUMMLC
diese letzte Bemerkung für alle östliıchen Religionen und sollte eigentlic
weıtel dem Begriff der Religion geweckt aben, WIC hier gebraucht
14 SCHILLEBEECKX, God The Future of Man, Sheed and Ward New ork 1968 57—-58

Vgl E Theologisches Wörterbuch ZU) Neuen Testament Artikel deisıdaımon1a
theosebeia „threskeıa und „eusebeia

16 Vgl „eusebeı1a
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wird. Es 1st daher nıcht weıter erwunderlich, WC) viele gyute Wörterbücher
ZUT oder ZUI biıblischen eologie (vgl. UFOUR und ‚AUER) kein
Stichwort „Religion” kennen. Es 1st bedauerlich, unter der oben arge-
stellten Kategorie „Religion” alle nichtchristlichen Erlösungslehren ehandelt
und Gunsten des bıblıschen Glaubens verworten werden.

In der militanten ctung der Befreiungstheologie paßt das Religionsver-
ständnis VO:  - KARL BARTH ZUT ewertung der Religionen und Kulturen
durch MARX, die ebenso missiONNHTrISChH und eurozentrisch 1st. Auch
WCI1I111 em1ge ateinamerikanıiısche Krıitiker gescCha: L aDen, die marxıstische
Analyse ınem entgegengesetzten Ergebnis ren, nämlich dazu,

“]7die „Religion eher den Sauerteig für die Beireiung als das Op1um SC}

könne, bedarf doch der asıatıschen Sensibilıität, ihre westliche Einseiltig-
keit aufzuzeigen. MARX, dessen Beıtrag ZUT Befreiung der Natıonen der
Drıtten Welt nıcht unterschätzt werden darf, Ort deswegen doch nıcht auf.
eın Mannn seiner eıgenen Zeıt und seiıner Umgebung SE1N: namılıc. ein
‚uropäer dus dem Jahrhundert. Eın CHELET. Kritiker, der sıch nıcht

kann, dıe rassıschen und Klassen-Vorurteile VO: MARX und NGELS
aufzuzeigen, kommt folgender Schlußfolgerung: „Ihre Haltungen
typisch für Eur' des Jahrhunderts, dıe ungeachtet iıhrer eologie mıt
Begriffen ıner Hiıerarchie der Kulturen dachten, wobei S$1C ihre eigene die
Spitze etizten und die manchmal cdie Biologie benutzten, eINE wI1ssen-
schaftliche Grundlage für iıhre Einordnung der Gesellschaften höhere und
niedere Formen tinden.“® Der ıtahenische marxiıstische Theoretiker LELIO
‚ASSO hat diesen ange muıt lobenswerter Oftenheit anerkannt. ” Ich möchte
einıge seiıner elegten Beobachtungen herausgreifen: In Marx OMMUNL-
stischen Manifest WIT:! dıe Idee des „Fortschritts“ und der „Zivilisation“ eintach
mıt der erwestlichung des stens, der Urbanisierung der Landbevölkerung
und der Proletarisierung der Bauern gleichgesetzt, es Namen des
Sozialısmus! Im Kapital wird die europäische Form der kapıtalistischen
Industrialisierung als das Modell für den est der Welt angestrebt, als
unverzichtbares Vorspiel für die proletarische Revolution. Aus diesem Grund
€  te gels die amerikanische Aggression gegenüber Mexiko und die
nachfolgende Annektierung VO)] reichen Proviınzen WIEC Kalifornien. eiıcher
welse stımmte der französischen Aneıignung VO:  - Algerien A wWwWenn
uch später sich andere Gedanken machte. MARX C  te en die
britische Eroberung VO Indien, weiıl der Zusammenbruch ıner alten
indischen Kultur vorzugsweılse durch „Europäisierung” als unverzichtbare
Bedingung für den Autbau ıner modernen Industriekultur abgelöst werden
sollte. Dıe Frage, ob tatsächlich ınen nichtwestlichen und nichteuropäi-
17 Vgl besonders ‚SCLARIN, Atheism an Liberation, Orbis Books, New ork
1978, 1 60f.
18 DIANE PAUL, In the NnNteres: of Civilization: arxist Views of Race and Culture ın the
Nineteenth Century, Journal of the 2story of Ideas XLIMN1, 1981, 138f.
19 LELIO BASSO, La Via Non-Capitalistica al Socialismo, AMIN d., Imperialismo
Rivoluzione Socialista nel Terzo0 Mondo, Franco Angeli Editore, Milano, 1979, Q—8  —
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schen Weg ZU) Sozialısmus geben könnte, der kulturell auf die Bauernge-
meinschaften der 50° „ObS$SCina“ aufbaute, wurde schon VOT der Oktoberrevo:-
lution vorgeschlagen und debattiert. Aber MARX und besonders NGELS en

diesem Punkt iıhren westlichen Chauvinısmus nıcht ablegen können.
Dıe nachrevolutionäre olıtı scheint diese Vorliebe für den Westen

weıter 1ImM orthodoxen Zweıg des klassischen Marxısmus verankert en.
Nachdem die Macht gekommen WAäl, hat nıcht 11U1 die Industrialisie-
rUuNS Rußlands betrieben (angeblich auf ıner Staatsgrundlage und nıcht auf
ıner kapitalistischen Grundlage), sondern versuchte auch, ınen Sozialismus
„VOI oben zustande ringen, ınen vertikalen Sozialismus, mıt wen1g
Vertrauen den Prozeß, ihn sıch VO unftfen VO Volk her entwickeln
lassen. Um den „historischen Prozeß beschleunigen”, WIE dies
wurde, War notwendig, dem Volk viele außerliche Elemente aufzuerlegen,
wobei viel Gewalt egenüber den religıösen und kulturellen Empfindun-
SCH des Volkes kam. Man sollte nıcht SSCH, (vielleicht
beeinflußt durch das €a| VO:  ; ] SCHERNYSCHEWSKI, den asıatıschen Charakter
des russischen Volkes zerstören die zlatıCcna”, WI1eE CS nannte)
ınen Dampfwalzen-Sozialismus einführte, der TUC:  ıchtslos dıe relig1öse und
ulturelle Identität des Volkes plattwalzen wollte. Der Ruf ach iınem
proletarischen Internationalismus sıch selbst durchaus berechtigt WAarTr

Wirklichkeit der ıter für die Verwestlichung. Darın übertraf die
christlichen Mıssıonare seiner Zeıt, die eın „unıversales Evangelium” predig-
ten, das Wirklichkeit ihre  _ CNSC ethnische ersion desselben Wä)  — Dıe
Breschnew-Doktrin 1st eiINE Varliation dieses intransıgenten Vertikalismus.

Es ist wahr, viele theoretische Zugeständnisse für andere Wege
des Sozialısmus emacht hat, WI1EC sıch Fall der Mongolei zeıgte, W dS$
moderne marxistische Apologeten mıiıt Stolz vermerken.“ Aber hılft wen1g,
den Gründern des Marxı1ısmus das Recht verweigern, Menschen ihrer Zeıt
SCWCESCHL SEC1N. Besser waäare CS eINE besondere Anstrengung machen,
den Marxısmus VO: seinem Eurozentrismus und kulturellen Kolonialismus
reimnıgen. Er sollte seıin Verständnis der afroasıatischen Religionen und
Kulturen C ihres befreienden Potentials äandern und einheimische
Wege ZU) Sozialismus entdecken eine Arf Aggiornamento WIEC das VO1

MARKOW, RNST und anderen marxıstischen Intellektuellen der ıpzıger
Schule egenüber den prä-kapitalistischen Gesellschaften Afrikas.*! Solche
Korrekturmaßnahmen sınd darüber hinaus der politischen Praxıs VO:  —
Afrikanern schon VOTWECSSCHOMMLEN worden. AÄMILCAR (ABRALS „Marxısmus”
belegt diese Aussage.“ Miıt einıgem [8)8 könnte auch LUMUMBA
und NKRUMAH Asıen hat Ho CHI MINH. Sıe en weniıg geschrieben,

Vgl. Leap Genturies (ein Gruppenbericht über die Mongoleı anläßlich des
Jahrestages der Revolution), World arxist Review 24 1981), 49—54

Vgl ZIEGLER, Elementi di UNA teoria sulle societa socialiste precapitaliste, ÄMIN
d., Cıit.

22 Vgl PATRIC CHABAL, The Social anı Political T’hought of Amilcar Cabral. Reassessment,
The Journal of Modern African Studies 19 1981 *1—56
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aber vieles der Nachwelt 1iICC ihre Praxıs hinterlassen, die deshalb als OCUS
eologicus für JELLC gilt die sıch ach 111er „Befreiungstheologie der
Religionen und Kulturen sehnen Diıese afro asıatısche z  tik Marxısu
schen Okzidentalismus 1SE auch implızıtes Urteil über den militanten
Flügel der lateinamerikanıschen eologie, der C111 methodologische ontı
NUu1Lat mMi1tL dem westlichen Marx1ısmus un! C111 turelle Identität mıiıt der
europäischen eologıe beibehält Ihre lateinamerıikanısche und marxiıistische
Sprechweise Trlaubt ihnen nıcht C111 ethnische Identität mıiıt den
schen Minderheiten ihrer eologie sıch niıederschlagen lassen Die
amerıikanıschen Indianer, die Schwarzen und die Asıaten tellen
Regjionen Fünftel der südamerikanischen Bevölkerung 238 Hat ihr CHIZ1SaAr

Gemeinschaftssinn (z der der indianıschen onfradias, der angeblich
C111 kulturelle Alternative den romanıschen hermanidaes** darstellt) inen
sıchtbaren Einfluß gehabt auf die ekklesiologische Revolution der Basısge
meinschaften?® Wır mıiıt den Marxısten übereın, Konflikt
zwıschen den ethnischen und Klassenauseinandersetzungen die gESsaMLE
Befreiung 11165 Volkes gefährden ber diese Befürchtung WECI1N S1C
verbunden wird mMıiıt der alten marxistischen Tendenz, Internationalismus mıiıt
Okzıdentalismus verwechseln könnte auch C111 Entschuldigung SCHA,
das ateinamerikanische verstärken. Tatsächlic bleibt der Rassısmus
Problem der Gegenwart, nıcht 191008 C111 Angelegenheit der Olon1alen
ergangenheit. Es 1SE keine Überraschung, selbst der Marxıst LIPSCHÜTZ,
der zugibt, diese nıicht:romanıiıschen ethnischen Gruppen selbstverwaltete
lınguistische Republiken bilden ollten sıch C111 hypothetische sozialistı

sche on Lateinamerikas 11UT panısch amerikanischen Begriffen vorstel
len kann, weiıl das sowjetische Modell VOT ugen hat;97

nıcht frei VO:  - kulturellen und lınguistischen Kolonialismus Rußlands Es 1SE
er tröstlich festzustellen, die Teilnehmer der SAo Paulo Konterenz
diese elıkate rage angepackt haben,“ obwohl S16 chlußdokument
dieses Problem 11UT mıiıt 121er flüchtigen Bemerkung berührten

23 CASANOVA, Le Minoranze Etniche America Latina dal sottoviluppo al socialismo,
AÄMINu. a CIL 96
Vgl JOHN SWETNAM, Class based and Community based Ritual Organization Alrn

America, Ethnology 17 1978) 4925—438
Be1l der ELAM Begegnung artagena, Juli 1980 wurde die Kırche eingeladen,

die afro amerikanischen kulturellen Werte studieren, verteidigen und tördern
Vgl 15S20NES$ Extranjeras RR
26 Vgl BURGOA, Clase Raza los Andes, bid 269ff1.
27 CASANOVA, C1IL 118
28 Den SowjJets wird der orwurt gemacht S1IC versuchten die sıiaten der
russifizieren und verwestlichen DiLe sowjetische Apologetik kann diese Vorwürte
nıcht voll widerlegen Vgl CHERTINA, The Bourgeois Theory of Modernization and
the eal Development of the Peoples of OULE: Central Asta, The Soviet Review T (1981)
717$£.

JTorres and Eagleson, CIL. 5, 15€,; 42—45
bıd. 234
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CHRISTUS RELIGIONEN
ÜBERBLICK ÜUBER POLARISIERUNG

(beginnend ım JR.)
Der kolonıaliıistische (beginnend ım JR.)
Chriıstus der irühen westli- Der gnostische Chrıstus

der indischen Theologen:hen Miıssıonare erobert die
nichtchrıstlichen Religionen, die Der Anfang der Erfüllungstheo-

TIE der Religionen.verbunden sınd mıt der „moralı- (1)schen Armut“ der „kolonialıisier- Dıe Verbindung zwischen el
ten Nationen. g10N und materieller Trmut

Das Medium Seines Handelns 1st
wird nıcht beachtet.

dıe westliche orm der Zivilisa-
8(0)91

(die spaten O0er Jahre) (die spaten A0erTE,
Der neo-kolonıialıstı: Der ashramiısche C-ÄhrTrı
sche CAhrtrisSstus der Vertech:- der Mönche un: Mystiker
ter der Entwicklung erobert die inkarnıert durch die tradıitionelle
nıcht-christlichen Religionen, die Praxıs der relıg1ıösen Trmut
verbunden sınd mıt der „Mate: freiwillige Annahme der
rellen Armut der sıch entwik- 9) materiellen rmut („Entsagung”,
kelinden Natıonen. Mönchtum).
Das Medium Seines Handelns iıst Dıe Verbindung zwischen eli
das westliche Modell der Ent 3(0)9 und struktureller TMUuLt
wicklung. wird nıcht beachtet.

Z
(die späten /0er Jahre) (die spaten /0er Jahre)

Der unıversale C-ÄTISAHSDer krypto-koloniaalısti-
sche Christus der Beirei: der Vertreter der Inkulturation,
ungstheologen erobert die nıcht- aufgeteilt ıIn dıe Kulturen durch
chrıistlichen Religionen, die VCO)  — die Aneıgnung ihrer relig1ösen
bunden sınd mıt der „strukturel- trukturen (Sprachen, Symbole,
len Armut“” der atıonen der 3) Gefühle usw.).
Drıtten Welt.

Dıe Verbindung zwıschen elj;:
Das Medium Seines Handelns 1st gyı10N und den Beireiungskämp-

fen wıird nıcht beachtet.die strukturelle Befreiung, die
auf dem marxistischen Okziden:- Ntalısmus un: dem westlichen
Biblizismus autbaut.
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Befreiung un Inkulturation Die Geschichte annung

ınıge Theologen ZC1ISCH C] übertriebene orge für die Inkulturation, diıe
gleichermaßen S treng verurteilen 1St WC) der historische Kontext der
Spannung zwıischen Befreiung und Inkulturation rechte Licht gerückt
wird Unser au tuft dies, indem die drei sich nachfolgenden
Versionen der beiden christologischen Gesichtspunkte hintereinander reiht
die Christus die Religionen eologie und die Christus der elig10
NCIM eologie Da dieses Schaubild sich selbst erklärt werden WII die drei
Perioden 191008 kurz streifen und gerade 11UT die springenden Punkte heraus
tellen

Dıe Phase eC sıch mıiıt der Ara des U1 rchlichen Ausdehnungs
dranges, als der kolonialistische Christus auf den Kriegspfad die
alschen Religionen die Länder gesandt wurde, die WIT heute die
Welt CI1MCI Nıcht einmal DE NOBILI oder Rıccı stellten diese Christus

die Religionen eologıe inirage S1e hatten M1UrLr Probleme MmMıiı1t der
Politik die westliche Ziviıliısatiıon als Mittel der Bekehrung benutzen, C:

Olıtık, die sich ihres Protestes doch durchsetzte und die versteckter
Weıse bis heute andauert Phasen un 3) Der theologische Durchbruc:
begann vielleicht Jahrhundert mıiıt dem Aulftreten des gnostischen
Christus Er erscheint sowohl den Werken VO:  - hinduistischen als auch
christlichen Theologen ınıge der letzteren nahmen schon dıe spatere
ofhzielle Lehre der Lambeth Konferenz 1930) und des 11 Vatikanischen
Konzıils VOTWCB) Christus den anderen Religionen als die endgültige
Erfüllun ler mensC.  er Sehnsucht ach FErlösung schon Werke SC1

Es 1sSt oftfensichtlich diese „Erfüllungstheorie der Religionen selbst
ihrer nachkonziharen Fassung mMıiıt eingebauten theologischen Schwierigkeiten
besetzt ISL, die WIT hıer nıcht diskutieren 1I1USSCIL. Es genügg_ festzustellen,
SIC NC abstrakte Theorie Ist, die bei ihren relig1ösen Überlegungen das
grundlegende Thema e jeden echten eologıe ausschließt die
Beinhaltet schheislic nıcht die Geschichte Jesu vornehmlich dıe Geschichte
des ‚Ottes der Armen 11165 ‚Ottes Mit den Armen und 11165 Gottes für die
Armen” Es 1SL kein Wunder, den 660er ahren mM1L dem gewachsenen
Bewußtsein die Drıtte Welt auch der Zusammenhang zwıischen den
Religionen und den Armen verstärkt Aufmerksamkeit SCWAaNN

Damıt beginnt die zweıte Phase mıi1t ihrer CISCTLICH ersion der Wl

theologischen Gesichtspunkte. Da erfolgt zunächst der Auftritt des NCO-
kolonialistischen Christus, der als Wappen voranträgt: den Missıonar mMi1t
dem Jeep Dıe „westliche Zivilisation“ macht Jetzt ihren Platz der „westlichen
Entwicklung” frei, als dem Medium rettenden Gegenwart. Ich kann
mich och daran 1119}  b dies Prä Evangelisierung hat!
Wıe können auch die anderen Religionen die rmen Aaus ihrer Not befreien,
$1 Für 1n16 umfassende Behandlung der „indischen Christologien vgl I’HOMAS,
The Acknowledged Christ of Indian Kenatssance, SCM London, 1969 un!| S5SAMARTHA, The
Hindu ECSPONSE O the Unbound Christ CLS Madras, 1974
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da diese Religionen selber Teilursache für ihre Unterentwicklung sınd und
Technologie und Fortschritt einzıgartıge cANrıstliiıche Leistungen sind, dazu
bestimmt, die nıchtchristlichen Massen VO:  } iıhren abergläubischen Traditio-
LIC  - befreien”?* Es Warlr iner kleinen abweichenden Minderheit orbehal
ten, die Meıiınung vertreten, niıchtchristliche Weltanschaung eINE
gesündere Philosophie der Entwicklung ervorbringe, w1e dies sich be1 der
Sarvodaya-Bewegung ihrer früheren Phase zeigte” oder Prozeß der
„Modernisierung” die „evangelischen” Werte der anderen Religionen und
Kulturen auf dem Itar des Mammon eopfert würden.**

Eine Gegenthese ZU) Entwicklungsdenken kam jedoch VO: der „Christus-
er-Religionen-Theologie”, die ihren Rückhalt den zahlreichen Ashrams
und iıhren Gegenstücken fand, die schon seıt Jahrzehnten bestanden. Sıe
verkörperten den Geist der Entsagung, der vielen Kulturen einNne große
olle spielt, und rückten damit ihre Solidarität sowochl mıt den Armen als
auch mıt ihren Religionen Adus. Materieller Fortschritt muß nıcht notwendig
auch menschliche Entwicklung bedeuten, och ist materielle Armut sıch
selbst menschliche erarmung. Der Christus des Ashram bekämpfte keines
der beiden. Sein Angriff richtete sıch 11UT das, Was diese Polarıtät
verursachte: Gier, der amon und der eiınd aller authentischen Spirıtuali-
tat.

ber hier lag die Schwierigkeit. Diıe organıisierte Natur der Gier wurde
nıcht gesehen. Während der Kampf geführt und uch teilweise innerhalb der
Mauern der Ashrams SCWOMNCH wurde, wuchsen die Armen das Abfallpro-
dukt der Kapital anhäutenden Plutokraten dieser Welt sowohl Zahl und
Bedürftigkeit.

Oonnte iıhr Kampf das nackte Überleben gelingen, WE das sündchafte
System nıchtNnwurde”? Solange die mönchiı:sche Armut nıcht durch
das Stigma der Solidarıtät muıt diesem Kampf eschmultzt Ist, wird S1C immer
das tatussymbol iınes Kunden-fangenden Gurus bleiben. Der pruch,
dem Reichtum ENISagl aben, ist die FEitelkeit aller Eitelkeiten, WC' jene,
die keinem Reichtum aben, davon keinen Vorteil en Es x1bt
schon Präzedenztälle ın JESUS, seinem Vorläufer JOHANNES, GANDHI,; seinem
Bewunderer AuUusSs dem Hinduismus, für die die ireiwillige Armut nıcht L11UTNM
dem Verzicht auf Mammon ıIm mikro-ethischen Bereich der eigenen Seele

42 Die bekannteste Darstellung dieser These Wäal damals 137 VAN LEEUWEN, Christen-
tum ın der Weltgeschichte. Das Heil un die Säkularisierung, Stuttgart-Berlin 1966 Sıe wird
auch aufgegriffen VO:  - (‚HEDDO, Why the Third World Poor? Orbis Books, New York,
1973, besonders 230—37 un! passım.38 Vgl das Kapıtel über buddhistische Ökonomie 1: SCHUMACHER, Small Beautiful:
Economics if People Mattered, London 1973, New ork 173 Vgl uch ISHWARAN,
Bhakti Tradition and Modernization: The (‚ASse of Lingayatism, The Journal of Asıan anı
African Studies 15j 79—82
44 Eine einfühlsame und verständnisvolle Kritik, die für diese Zeit repräsentativ Ist,
findet sıch bei DENIS (GGOULET, On the oals of Development, (‚TOSS C(urrents 18 1968),
2817—405
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bestand, sondern der Verurteilung ihrer Handlanger ıIn der makro-
thıschen T'  ung der relig1ös-politischen Institutionen.

Es 1st traurıg, während früher der Feudalismus ein1ıge Klöster Oasen
des Überfluß den Wüsten VO:  - Armut verwandelte un: die Hände der
heutigen Revolutionäre überantwortete, die die Mönche fr

1ı Armut für den utzen der Massen eisten (wie 1es Tıbet und
der Mongoleı geschah), heute der Kapitalismus einıge Ashrams, Zen-Hallen

und Gebetszentren den Zugriff VO:  - geldanhäufenden anagern überantwor:-
tet hat, die S1C SCH des Zaubers der uhe besuchen und dann unbekehrt
und ohne eue wieder verlassen, biıs eINE andere Revolution cdiese unheılige
Allıanz mıiıt dem Mammon wleder zerstören wIird. Haben WIT nıcht auch VO:

Mystikern gehört, die durch die Austuhr VO! Meditation ZU Westen Dollar
spinnen? ENAUSO WI1E Gumm ı, Kaffee oder Kupfer WIFT:! auch 1ISCIC

„Spiritualität” im Westen verarbeitet und rt dann verteuert zurück mıt
hochtrabenden Etiketten “Transzendentale Meditation”) L11UTLr VOTI Ort
gebrauchen! Wer 1st der Nutznießer? Und W as ıst mıt dem Greuel des
Kastenwesens und der Diskriminierung der Geschlechter, alles Erscheinun:-
SCHL, die VO:  — der rehgı1ösen Bıllıgung leben? 1eviele Gebetszentren en
sıch arum gekümmert oder gEeEWaRT, dagegen anzugehen”? Der Christus
des Ashram scheint nıcht empfindsamer den Ansprüchen der Gerechtigkeit
gegenüber SCWESCH sSC1N als der neo-kolonialistische Christus.

Es 1st wichtig testzustellen, die dritte Phase ıner Zeıt begann, als
das Pendel der Politik für ınen Augenblick auf der linken Seıite anhıelt, bevor

dann seinen gegenwärtigen Ausschlag ach rechts begann, ausgelöst durch
die umfassende Krıse den sozlalıstischen Ländern und dem Aufstieg des
Reaganısmus. Enttäuschung ber doktrinäre Theologien und Ernüchterung
sowohl mıt dem „Glauben die Entwicklung“ und „Mystiziısmus” der
voraufgegangenen Epoche bedeuteten Brennstofftf für das Feuer des wachsen:
den Befreiungsfiebers den sıch ausdehenden Kreisen VO'  - christliichen
Aktivisten U1NlSCI CI eıl der Welt. Es Wrl diesem Zeitpunkt, die
lateinamerikanısche eologie (0hier gleichgesetzt mıiıt Befreiungstheologie),
mıt iınem ehnjährigen Reifungsprozeß hinter sich, die afro-asjiatischen
„Einheimisch-Macher“ AuUsSs iıhrer ethnozentrischen Lähmung aufzuwecken
begann, SCHAUSO WI1E S1E UVO: die euro-amerikanischen Theoretiker AuUusSs
ihrem dogmatıischen Schlummer gerıssen hatte. Es 1st verständlıch, ein1ıge
asıatısche eologen muıiıt linken Tendenzen das Befreiungslied 1ın iınem Takt

singen begannen, der nıcht mMiıt dem nicht-lateinamerikanischen Rhythmus
iıhrer eigenen Kulturen harmonierte. Der SHeTTr des Tanzes“ WäaTr Christus der
Befreier, der die Armen nıcht 11UT VO:  i ihrer Armut befreite, sondern auch
VO:  - ihren tradıtionellen Religionen, die die sündıgen Systeme unterstutzten.
ENAUSO verständlic ist aber auch, 1Im egenzug der inkarnıierte
Christus der Vertreter der Inkulturation auf der anderen Seıite ufstand.

CENAUSO W1EC eINE bestimmte Richtung innerhalb der Beireiungs-Theologie
selbst heute noch das koloniale Evangelıuum der ergangenheit vertreibt, W1E
dies oben 1Im eıl ezeıgt wurde, zeigt auch die große Masse der
Schriften, die auf den ımmer zahlreicher werdenden Semmaren über Nkultu:

2592



ratıon hervorgebracht wird, kein wesentliches Abrücken VO' Blickwin
kel der voraufgega.ng enen Epoche, dıe SaANZ auf Religion und ultur fixiert
Wal und 11UX geringe Autmerksamkeit dem kolossalen Skandal der instıtutio-
nalisierten Not wıdmete, die eiINneEe Herausforderung jeder Religion darstellt.
Die defensive FEinstellung egenüber der These der Befreiungstheologie I4S
diese Blındheıit ZUIMN eıl erklären. Dıe Implikationen dieser Begrenzung sınd
TNSLE und ich habe S1C anderswo*® eutlıcher dargestellt. Nichtsdestoweniger
werden WIT diıese Diskussion 1mM zweıten Teil wıeder aufgreifen. Nachdem WIT
das Potential Beireiung und Revolution ın den nıchtchristlichen Religionen
dargestellt en W: das sowohl die Vertreter der Befreiungstheologie
die ruppe jedenfalls, die WIT hier krıtiseren) als auch die der Inkulturation
übersehen aben, Was aber gerade das Kernstück iıner „Dritte-Welt-Theolo-
ı1E der Religionen” darstellt.

I1
AÄAUF DEM WEG RITTE-  ELT- I HEOLOGIE DER LIGIONEN
Iie Erscheinung der Religion ın der Dritten Welt. Ihre Anatomie

©  er eologe sollte die Tatsache wıssen, eın umtassender eıl
der Intormation hinsiıchtlich der Religionen und der Kulturen der Drıtten
Welt durch euro-amerikanıische Forschungszentren verarbeitet und verbreitet
wird. Dıe TSte Welt hat noch immer das Monopol den Mitteln, die für
solche Forschungen notwendig sınd eld und Kommunikationsmittel, akade
misches Prestige und Personal, auch die viel gepriesene „Beobach-
tungsmethode Teilhabe“*“ ın der Anthropologie sich als EeINE andere Form
der westlichen Dominanz herausgestellt hat.>° Dıe westliche Selbstbefangen-
heit, die die Befreiungstheologie, WI1IE aber gezelgt, nachweiıslich mıiıt ıner auf
MARX und BARTH zurückgehenden Tradition sıch aufgenommen hat, ist L1UT
die Spıtze des Fisbergs. Es g,1bt tiefersitzende Einstellungen, die WIT alle unter
Einschluß des hier Schreibenden, 1M auf umnserer wissenschaftlichen Ausbil
dung erworben aben, da WIT alle VO.:  a} denselben Quellen unseTemMmM
Verständnis der Religionen als iıner lobalen Erscheinung abhängig sınd

Denn W1EC EvANS-PRITCHARD selbst festgestellt hat, en Generationen VO'  —

Wissenschaftlern, die über Religion geschrieben en (TAYLOR, FRAZER, MALI:
ÜURKHEIM, FREUD und ihre Nachfolger), iıhrer ehrlichen Suche ach

der Wahrheit 11UTX die Religion reaglert, der S1E aufgewachsen
waren.? In der Auseinandersetzung mıt ihren Versuchen, dıe Religion
35 Vgl das Refterat,; das ich auf dem SEDOS-Seminar Rom , März 1981, ZUMM Thema
The Mission of the Local Church anı the Major Religious Traditions gehalten habe und das
demnächst bei Orbis Books, New ork erscheinen wird.

Für eiıne kraftvolle Darlegung dieser These vgl ]JACOB-PANDIAN, Anthropologial
Fieldwork, Embpathy an the GriSsiS of the Apocalyptic Man, Man ın India 55 1975
281—-297 Vgl ebentfalls EPELI HAN OFA, Anthropology anı Pacific Islanders, Man India

1975), 57—66
57 EVANS CHARD, Religion and the Anthropologists, Practical Anthropology 1972
193, 205 zıtıert nach STIPE, Artikel 1m folgenden zıtiert, 120.
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erklären, ındem S1C S1E weg-erklärten, en Theologen W1E BARTH versucht,
das Christentum dadurch retiten, S1E ber das Reich der Religion
stellten, wobei S1E indirekt ihren antırelig1ösen Theorien eEINE bıblisch
theologische Begründung gaben.

FEın ungerer Forscher, STIPE, hat die Krankheit der westlichen
Anthropologen als „Funktionalısmus” diagnostiziert, der mıt den Religionen
ertig werden versucht, indem S1C als überflüssig tür die Kulturen
hinstellt, die gerade untersucht werden.“ Indem S$1E den zentralen Aspekt der
Religion als wWwWas verstehen, das ußerhalb der natürlichen menschlichen
ahrung hegt, befassen S1E sıch mıt dem Rıtus und nıcht mıt dem
Bedeutungs- und Glaubenssystem, behandeln S1E die sozialen Beziehungen,
ohne sıch die Weltanschauung kümmern, die dıe Religionen verkör-
PCIIL Eın interessantes Beispiel ist das VO  - SIERKSMA, der vorwirft,;
die Anthropologie verlassen und siıch der eologie verschrieben haben,”
L1UT weiıl feststellte, das Christentum anders als die messianıschen
Bewegungen, die mehr menschlichen Heil auf dieser rde interessiert
SInd, „transzendent” SEL Dıe marxistische Interpretation der Mau-Mau:-:-
Bewegung als bloßer Ausdruck kenianischen Nationalismus Oder des Melane
sischen Cargo Kults als rein Öökonomische Erscheinung teilt diesen westlichen
Hang ZUT Verkürzung. 1€eSs verhindert, WIEC STIPFE anmerkt, westliche
Anthropologen die der Religion 1m Verhältnis ZU) ulturellen
richtig einordnen können.“*!

Ist nicht asselbDe Vorurteıl, das den Theologen sel L11UM Vertreter der
Befreiung oder der Inkulturation) daran ert; der Religion CeINE posıtıve
olle Befreiungskampf und revolutionären zuzuordnen? Deshalb
möchten vorschlagen, die vorhandenen Untersuchungen ber die
Religionen mıiıt tischen Augen durchgegangen werden und LEUEC

Feldforschungen auf diesem Gebiet AuUusSs der Sıcht der Drıtten Welt, der
„Völker, dıe sıch gesamtmenschliche Befreiung bemühen“, unternomme:;
werden. Miıt diesen Warnungen möchte ich die Anatomıie der Erscheimung
der Religion der Drıtten Welt beginnen.

Meine Beobachtung lst, Religion und Kultur den Stammesge-
sellschafiften überall der Drıtten Welt vollständig zusammentallen. Dıiıe
Kultur ist 191008 eın anderer Ausdruck der Religion. Aber da die Religionen
einander immer und UTC. ihre jeweiligen kulturellen Selbstdarstellungen
begegnen, gıbt feine Differenzierungen zwischen „Religionen” und „Kultu
ren“. So kann manchmal VO:  - mehreren Kulturen innerhalb ıner
Religion spr_echen und andersherum VO:  - vielen Religionen erhalb iıner

53 CLAUD STIPE, The Role of Religion ın Culture Change, Christian Scholar’s Review 10
1981 11747.

SIERKSMA, Current Anthropology ), 455
40 VITTORIO JARIA, The Religion of the Obpressed: Study of Modern Messianic Cults,
Mentor Books, New York 1963, 312

TIPE, C1t. 121 Für konkrete Beispiele siehe iıbıdem 124—128 Vgl. uch ISHWARAN,
CIt. 80—-82
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Kultur. Den ersten Fall en WILr den dreı missıonarıschen Religionen:
dem uddhısmus, dem Islam und dem Christentum (die ich hıer der
absteigenden T  ung ihrer kulturellen Differenzierung re) Was die
Kulturen angeht, die mehrere Religionen siıch einschließen, lassen sıch
eıINne SANZC Reihe NECMNNEN, Buddhismus und Hinduismus Nepal,
Taoısmus und Konfuzianismus China, Budchismus und Schintoismus
Japan, oder Hinduismus und Islam auf Java. In emmgen en verhält sıch die
Kultur iıner Religion ıner anderen WI1E Gastgeber ZU) Gast. Diese
Ausdrücke besitzen er eINE begriffliche Elastizıtät, die die Komplexität der
irklichkeit ihnen vermacht hat. Aus Gründen, die uUunNSCICH Eingangsbe-
merkungen oben miteingeschlossen sind, sprechen WITr vornehmlic VO:  — den
Religionen als UNlSCI CII hauptsächlichen Gesichtspunkt und L1UL ande
ber Kultur.

Mıt diesen Vorbemerkungen möchte ich versuchen, die verschiedenen
Schichten der Religlosität, die das EXQquIsItE kulturelle Gewebe der Drıtten
Welt ewoben sind, auszufalten. Tatsächlich lassen sıch ungefähr drei

Das Ineinanderschießen der ratio-linguistischen inıen innerhalb der
508 Schriftreligionen muß ZzZuerst erwähnt werden.

Die sogenannten Schriftreligionen der Welt en alle 4AusSs den TEI1
Vorratsbehältern der asıatiıschen Spirıtualität, wobe!l jede iıhre eiıgene ratıo-
linguistische Sprache hat das Semitische (Judentum, Islam und Christentum),
das Indische (Hinduismus, Jamiısmus und Buddhismus) und das Chinesische
(Taoismus, Konfuzianismus). Dıese Strome der Religiosität en sıch nıcht
auf dıe Nachbarschaft ihrer Ursprunge eschränkt, sondern sınd jenseılts
ihrer linguistischen TeENzen mäandriert, selbst über die Kontinente hinweg,
€l die Welt und Sanz besonders Asıen mıt einer Fülle VOI hybrıden
Kulturen überschwemmend. Die semuitische Religiosität des Islam UrC|
dringt sowohl die malausch-polynesischen als auch die indo-arıschen
Kulturen VO' Indonesien bzw. Pakistan, während S1EC auch viele afrıkanische
Staämme urchdringt. Der Hinduismus hat das Leben sowohl der drawıdı-
schen WI1E auch der indo-arischen Völker Indiens fest 11 Griff, wobei
zugleic auch als dıe unterschwellige Grundlage vieler südostasıiatischen Ziv1
lisationen dient. Der Buddhismus, der seiner ursprünglichen indischen
Fassung 11UI och Sr1 Trhalten Ist, hat verschiedene Kulturen
adurch verändert, siıch VO:  - ihnen verändern heß, VO:  -
ural-altaischer, malaisch-polynesischer, sino-tibetanischer, Japanıscher und
indo-arıscher Form der budchistischen ultur sprechen kann. Auch das
Christentum kann ein1ıge bescheidene Ansprüche dieser Hinsıcht
machen.

Fın zweıter 1yp der Kreuz-Befruchtung findet zwıschen diesen Religionen
und den Stammesreligionen Tatsächlich fällt dieser Prozeß mıt dem
Vorgang ZUSAIMNUNLE: den WIT oben beschrieben aben, dem einNne Schriftre-
lıgion Bürgerrecht einer anderen linguistischen Zone erhält. Es 1st
bedauern, eologıschen andbücher, die sıch mıiıt den nıcht:
christlichen Religionen befassen, sıch vornehmlic. auf diese Schriftreligionen
oder, w1e die Soziologen S1CEdie „großen Traditionen“ konzentrieren.
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Aber die Bauernschaft und das Proletarıat der Drıtten Welt sınd ZuU großen
eil Iräger ıner nichtschriftlichen oder reglonalisierten tradıtionellen Reli
g10S1tÄt, entweder innerhalb des Rahmens ıner größeren Religion der 508
„volkstümliche Buddhismus”, „volkstümliche Tao1smus”, „volkstümlıche Hın:
duıismus” und Lateinamerika die „Volksfrömmigkeit”) oder vollständig
ußerhalb jeder Schriftreligion (z die Stammesreligionen, die noch nıcht
unfter den Eintluß der vorıgen gelangt sind). Das Wal der Grund, W äal u11l WIT
auf der asıatıschen theologischen Konsultation dafür plädierten, diesen
Religionen die ihnen gebührende Aufmerksamkeit ew1dmet werde,** die
Glaubensformen und -praktiken, die och nıcht schriftliche Formeln
epreßt wurden, sondern mıt der Zeıt gehen und er eiNEe Flexibihität
abDen, die unabdingbar 1st für sozlalen

Da alle Schriftreligionen als mundlıche Überlieferungen begonnen en
und da dıe heutigen traditionellen Religionen notwendig früher Oder später
ihr heiliges Trbe auch schriftliche Form ringen müussen, ziehen WIT VOT,
auf die beiden anderen Orte zurückzukommen, die WIT bei ıner anderen
Gelegenheit epragt aben, S1C beschreiben „Metakosmische“ nıcht
verwechseln mıt „a-kosmischen“) und „kosmische“ Religionen.““ Dıe
Form der Religion definiert ihre Erlösungslehre Ausdrücken ınes meta-
kosmischen „Jenseits”, das/der VO:  — der menschlichen Person als heilskräftiges
„Innen erinnerlicht werden kann, entweder uUTrC den agapıschen Weg der
erlösenden Liebe oder durch den gnostischen Weg der befreienden FErkennt:
nNıs Darın 1eg! der Hauptunterschied zwischen den biblischen und den
meisten nıchtbi  schen Religionen. Dıe kosmischen Religionen auf der
anderen Seıite drehen sıch mehr, wWw1e schon das Wort Ssagt, dıe kosmischen
Mächte, normalerweise Deutschen mıiıt „Göttern”, „Gottheıten“ Oder
„Geıistern“ übersetzt. Sıe beziehen sıch auf Naturerscheinungen (oft personifi-
ziert), W1E auch auf die Geilister alter Helden und der eigenen Ahnen, ohne die
„abgeschiedenen Seelen“ und die „Heiligen” des Volkschristentums U-

schließen. Aus diesem Grund muß den onfuzianısmus den kosmı1ı-
schen Religionen rechnen, auch WC) einNne schriftliche Basıs hat. Hınzu
kommt, überall da, wel Religiositäten sıch vermischt aben, der
Genuus des gememınen Mannes eiINeE Synthese geschaffen hat, die der ober:-
Hächliche Beobachter leicht als „Synkretismus” miıßversteht. Deshalb hat
RICHARD (JSOMBRICH vorgeschlagen, das Wort „Akkretismus“ iınem olchen
Fall gebrauchen. Denn den Mischkulturen, die daraus ervorgehen,
lernt der „homo relig10sus” seine bestimmten kosmischen jegen
(Nahrung, Ernte, Regen und onne, Überflutungen und Trockenheiten,
Gesundheit und Krankheit, Leben und Tod, Heirat und Politik) mıt der
heilsmäßigen Ausrichtung seines Lebens auf eın metakosmisches Jenseits“*
Übereinstimmung ringen. aher ıst der bı-diszıplinäre Ansatz VO:  e

xegeten €  en, die sıch der Anthropologie zuwenden (DUMONT,

42 S, CIt. D 17
43% Ibiıdem
44 Vgl das Schaubild, iıbıdem
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‚ECHERT, (GSOMBRICH), die hermeneutische Entsprechung zwıischen dem
uch und den Glaubensvorstellungen, der Schrift und der Tradition, dem
geschriebenen ext und dem eDenden Kontext beachten. Denn die
volkstümliche Hermeneutik der alten Geschichten offenbart die andauernde
schöpferische Antwort auf heutige Wirklichkeit uUrc das Volk. Dıe Ersche:i:
HUT des „Akkretismus“ leitet ber meııner drıtten Bemerkung. eINE
größere Religion könnte eT. ihres Ursprungsgebiets gelangt seın und

den Leben der Massen sıch inkarniıert aben, WE S1E nıcht iıhre Wurzeln
tief die Volksfrömmigkeit ines jeden ammes und jeder Rasse etrieben
hätte.* Miıt anderen Worten, historisch und phänomenologisch gesprochen,

könnte keiner metakosmischen Religion gelungen se1ın, institutionellen
Einfluß auf das Volk gewinnen, se1 denn, auf der Grundlage der
O  ömmigkeit. Das egentel hingegen trıfft nıcht Denn 1st möglıch
und der lat gibt das, Stammesreligionen unabhängig von, WE
auch oftfen für, Schriftreligionen exıistlieren.

Dıe Abläute VO  - Massenbekehrungen erlauben eine andere wichtige
Bemerkung. Wıe schon anderer Stelle testgestellt,*® sind Massenbekehrun:-
SCH VO) iıner Erlösungsreligion ıner anderen selten, W nıcht Sar
unmöglıch, sSe1 denn unter politischem Druck. Aber der VO:  — iıner
Stammesreligion iıner metakosmischen Erlösungslehre ist ein
Vorgang, der die erstere, ohne ihren eigenen ar‘  ter verlieren, die
olkstümliche Grundlage für die letztere abgibt. Da C555 sich kosmische
Religionen handelt, sınd S1C jeder Bedeutung des Wortes „diesseitig“ und
hlen sıch oft VOI)l gewıssen „Vorteilen Hır die Gemeinschaft“ edrängt, den
instıtutionellen Rahmen ıner Schriftreligion anzunehmen.“*’ Letztere,
ewÖöhnlich dem abhold, benutzt paradoxerweise ihre „Jenseitigen”
Lehren dazu, iıhre „diesseitigen” Institutionen stärken.) Dıe Kasten und
Stäiämme Indien, dıe das Christentum der häufiger den uddchismus oder
Islam breitem mfTang ANSE:  ININECN aben, belegen diese Aussage. Eiıne
bessere Verdeutlichung bieten die missionarıschen Auseimandersetzungen
zwıschen dem Christentum und dem Islam. ach dreieinhalb Jahrhunderten
verstärkter Bekehrungsversuche, gelang der kolonialen Christenheit
Indonesien mehr als WEeIl Millionen Bekehrungen AausSs dem „Islam'
gewiınnen und selbst diese kamen ornehmlıch aus Nordsumatra, den
Molukken, Amboina und anderen außeren Inseln, die St.  meskultur
stark W ä  - Dıe christlichen „Erfolge“ unfter den Stämmen der atlantischen
Küste Afrikas verglichen mıt dem miserablen Fehlschlag islamischen
Afrika mıt der Ausnahme ines geringen Erfolgs unter den Bergstämmen
der Kabylen“ welsen dieselbe Richtung.

Schließen möchte ich mıt ıner fünften Bemerkung. Dıe Stammes- und
Clan-Gesellschaften sınd ihrer starken rehgiös-kulturellen ındung nıemals
45 Ibidem
46 Ibidem
4 / Für eiın1ge Fallbeispiele vgl TIPE, CIt. 124-—-128
4X Vgl JANSEN, Militant Istam, Harper Row, New ork 1979, 54—56 Obwohl
tendenziös, eröffnen diese Seiten doch eine Perspektive.

257



die Gefahr VOIN Konflikten zwischen den Stämmen gefeit Der rıbalıs
I11US der oft gleichgesetzt wird mıiıt spalterischem Provinzıialismus
ideologisch VO:  - den Feinden des sozlialen andels ausgebeutet werden Dıi1e
trategıe des eıle und herrsche!“ kann Befreiungsbewegungen ZU Sche1i
LE ringen, WIC weıter unten ZCISCH werden

Zusammenfassend läßt sıch SaSCHl, WI1I die Anatomıiıe der Erscheinung
der Religion zunächst den Ausdrücken inNer Vermischung der alıo

linguistischen Linien innerhalb der Schriftreligionen beschrieben en und
1NEeM) zweıten Schritt den Begriffen der fünf Folgerungen, diıe sıch

uUrc die kkretion VO:  = kosmischen Religionen metakosmische ergeben
Es 1SE da och 1116 andere Interaktion, die WITL beachten u  9 damıt das
Bıld vollständig SC1 JETLC zwischen diesen Religionen und den verschıiedenen

politischen Ideologien Damıt kommen WIT ZUII Kern ULNSCICI Untersu
chung Religion und Revolution

Der revolutionäre Anstoß den Religionen UN die Rolle der Ideologien
LUNATSCHARSKI der Volkskommissar für das Bildungswesen der

SowJetunion, machte folgendes Bekenntnis über die Religion Sıe 1St WIC

Nagel”, erklärte CI, „JC härter draufschlägt, U1llSsSO tieter geht
Haolz e“49 Durch die Religionsverfolgung würden die Revolutionäre die Relı
S1011 kaum oten, sondern S16 noch reaktionärer machen Andererseits
könnte C111 Religion durch Unterdrückungsregime herausgefordert iıhr
Potential für 111611 radikalen freisetzen Eiıne wahre Revolution dart
sıch daher nıicht die Religion ihrer Gesamtheit richten Eine
Revolution, die erfolgreich 1St bewirkt ewöhnlıich C111 athartısche Erneue
rungs der Religion selber Nach sieben Jahrzehnten Marxı1iısmus kann 1€s
bestätigen CHE (GUEVARA hat dies gefühlt als Nur WE Chrıisten
den Mut aben, mMıiıt Herzen revolutionäres Zeugnıs geben,
wird die lateinamerikanische Revolution unbesiegbar werden “ 50 Mıt dieser
Phrophezeiung scheint das Thema für C1MN Kapitel der Geschichte
der marxiıstischen eologie und der christlichen Religion vorgeschlagen
aben; Kapitel das ı1karagua unter Todesqualen eı 1SE für die
Nachwelt aufzuschreiben

1€Ss trıfft och mehr für andere Religionen, die inen umfangreicheren
Halt der Drıtten Welt als das Christentum en Es gibt keine wirkliche
Befreiung, solange die Menschen nıcht relig1ös ıhr egenüber MOLVIETT
sınd. Relig1ös MOLVIETT SCHI, kommt AusSs der Tiefe des CISCNCH Selbst. Wır
geben Z diese Motivatıon uch durch em: Ideologien ervorgerufen
SC kann, WIC die Geschichte oft beweist. ber die Völker der Drıtten Welt
werden sıch nıcht leichten erzens auf Abenteuer einlassen, WEn nıcht
ihre Lebensverhältnisse berührt und ihre Tieten aufgewühlt sınd durch
Erwartungen dıe auf der Linı:e der turellen Verhaltensweisen ihrer

49 Zitiert JAMES H BILLINGTON, Christianity AWY/I Theology Today 1980 207
50 Zitiert CA} News Letter 8/4 Mäarz 1981 ]
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eigenen „relig1ösen” Geschichte jegen und die natürlich VO'!  — Ort Ort
verschiıeden sind, WI1EC WIT dies voraufgegangenen dargelegt en

Nehmen WIT Z.U)] Beispiel die chinesische Bauernkultur, die gekennzeichnet ıst
durch einNneE Geschichte der Autfstände un vergleichen S1eE mıt der Kultur der Bauern
VO):  - Gumnea, dıe ine solche Tradıtion nıcht kennt eın Beispiel, das ÄMILCAR (CABRAL
herausgestellt hat, der großen Wert auf die Öörtlichen kulturellen Unterschiede jeder
sozialistischen Revolution gelegt hat.>! Dıes bedeutete für (CABRAL nicht, Gumea
unfähig für ınen radikalen Wandel SC sondern seine eıgene Kultur ate
ziehen mMUSSE und nıcht versuchen dürfe, eın fremdes Modell nachzumachen. Deshalb
wollen WITr Lwas bei der afrıkanıschen Sıtuation verweilen, die Dritte-Welt-
Theologen manches lehren kann.

Dıe Stammesgesellschaften frikas können als „prä-kapitalistische sozialıstische
Gesellschaften“” beschrieben werden, WC) WIT MARX richtig interpretieren, der
Weıse, S1C ZUMN ausgewachsenen Sozialısmus gelangen können, ohne durch den
Schmelztiegel des Kapıtalısmus gehen müssen.“* der Grundlage der Statistiken
der Weltbank versucht TEGLER das tanzanısche FExperiment VO]  - J  S NYERERE ZUS U
sten dieser Theorie rechtfertigen.”” ber 1€e5$ ist keine eichte Aufgabe, da sowohl
koloniale als uch einheimische Elemente ihre „ideologischen” Spuren diesen
Gesellschaften hinterlassen haben. Ich beziehe MI1C. auf dıe örtliche Bourgeoisie und
die teudalen Barone (um nıcht die weißen Sıedler Rhodesien und Südafrıka
erwähnen), die dıe Macht VO] den Kolonialherren geerbt haben, uch
fortschrittliche Patrıoten Ww1e LUMUMBA und NKRUMAH nıcht den Grundcharakter der
nationalistischen Befreiungsbewegungen radıkal verändern konnten. Mosambiık zeıigt

eine andere Möglichkeit, WC) WITr SERGIO VIEIRA, ınem Miınister und Mitglied der
LIM' zustımmen wollen. “ Denn Portugal hatte anders als Großbritannien,
Belgien und Frankreich, gutLe ründe seinen Kolonien nıcht einmal eine „Flaggen-
Unabhängigkeit” gewähren, sondern der faschistischen Herrschaft” festzuhalten
und damit eiıne kämpferische Auseinandersetzung hervorzuruten. Mosambik gab denn
uch die Antwort. Dıe willkürliche Festlegung der zukünftigen TENzZeEN der afrıkanı
schen „Natiıonen” durch die Kolonialisten, die die rassısche und stammesmäßige
Zersplitterung vergrößerten und die örtliche Ausbeutung der Stammesloyalıtäten,
wurden ZUT gleichen Zeıt angegriffen, den Patrıotismus Übereinstimmung mıt
dem zwischen den Stäiämmen sich entwickelnden Proletarı:er-Bewußtsein bringen,
WI1E sıch dies Beispiel der großen Opferbereitschaft des Volkes VO' Mosambik für
dıe Befreiung Sımbabwes zeigte.” Dies ist dıe afrıkanısche Antwort auf eine Ideologie
unter gleichzeitiger Ablehnung ıner anderen. Dıieser Vorgang wird normatıv für die
Zukunft se1ın, weiıl frıka der bei weıtem me1ılsten ausgebeutete Oontinent 1Sst.

Auf diesem Hintergrund sollte die Rolle der Schriftreligionen NC  e bewertet werden.
Natürlich g1bt 11U: ZweIl Konkurrenten Bekehrungs-Wettlauf Islam und

CHABAL, C1t. 49—-54
592 ZIEGLER, C1ıt. 38f.
538 Ibiıdem

SERGIO VIEIRA, Stages of Fundamental Changes, World AarxXist Review, January 1981,
15—20.
55 Ibidem Denn anders als Belgien, Frankreich oder England hat Portugal mıiıt der
Ausnahme des etzten Jahrhunderts kein Kapital angesammelt, sondern ür arısto-
kratisches Gepränge ausgegeben, nicht der Lage SCWESCH wäre, die
Hauptstadt und dıe portugiesischen Sıedler den Kolonien unterhalten, WC)
ihnen nationale Unabhängigkeıt gewährt hätte.
56 Ibıdem R
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Christentum. Da die Regel des Spiels nach dem Motto geht: „Wer Zuerst kommt mahlt
zuerst”, wird eiıne Stammesgesellschafit, die sıch schon iınem der beiden Rivalen
verschrieben hat, normalerweise dies nıcht zugunsten des anderen rückgängig machen.
Deshalb können WIT Ende dieses Jahrhunderts, W Stammes-Afrıka zwischen
Islam und Christentum ziemlich verteilt sSCe1nNn wIird, eine VO:  - drei Möglichkeiten
erwarten oder vielleicht OS alle drei eine verhängnisvolle Auseinandersetzung, eın
defensiver Kompromiß oder eine mutıge Zusammenarbeit zwıischen den beiden
Religionen. Dıe Möglichkeit ist nıcht unwahrscheinlich, während die drıtte
geboten erscheint, vorausgesetzt, weiß, auf welchen Gebieten eine Zusammenar:-
beit wünschenswert 1st. Ich möchte jede der Möglichkeiten urz kommentieren.

Warum eiNne Auseinandersetzung? Das Christentum der Kolonialherren, das immer
noch die afilrıkanische Kıirche beherrscht, ist institutionell SCH seiner Geschichte der
Feindseligkeiten mıt dem Islam Furopa und den Missionsgebieten behindert.” Es
ist seiner Glaubwürdigkeit 1mM Fınsatz für die afrıkanısche Einheit Vergleich mıt
dem Islam gedemütigt. Durch seın Zögern, sıch AUS dem ideologischen Grift der
Länder seiner Herkunftit befreien, ist behindert. Auf dem Gebiet der Pastoral 1st
seine Freiheit eingeschränkt, weil die Befreiungskämpfe der Völker fürchtet. Wenn

nıcht gänzlich sıch ändern sollte, durch eiıne einheimische Alternatı-
PETrSCLIZL wird, dann wird notwendigerwelse dem Islam gegenüber über-detensiv

seın und mOöge .Ott verhüten, alle greifbare auswärtige Hılte herbeiruft, SIC|
selbst diesem Rıvalen gegenüber verstärken. Sınd nıcht Rhodesien un! Südafrıka
Präzedenzfälle gewesen” Dıe andere Alternative könnte der „Dialog“ sSeIn der Dialog
VO]  - jener zweiftfelhaften Art, der gefördert und VO):  - den verschiedenen ideologischen
Blöcken O; Hinanziıert wird, en gefährlicher Kompromiß, der die befreiende Schärfe
beider Religionen abstumpfen würde. Der gesunde Menschenverstand müßte daher
nahelegen, eın Klıma geschaffen wird, dem relig1ösen FEiter beider Religionen Zügel
anzulegen, eıne prophetische Bewegung Dienst (Gottes Armen schaftfen
durch eine sozio-politische Zusammenarbeit ıner gemeinsamen Theopraxıis der
Befreiung. Dıes würde eine vorurteilsireie Bekanntschaft muıt dem Islam ZU1 Vorausset-
ZUMN! haben.

Dıe Christen sollten deshalb iınen Schritt zurücktreten un die gewaltige Stellung
des Islam C1IINCSSCIHI suchen, der mıt Selbstbewußtsein den Toren der Drıiıtten
Welt steht, die me1lsten verbreitete relig1öse Kraft, muiıt der rechnen 1St,
darstellt. Durch die Massenmedien wird den Christen weisgemacht, der Islam uch
der Ursprung relig1ösen Fanatısmus und Fundamentalismus sel1. CHOMEINI 1st das
offtensichtliche Symbol, das ihnen da vorschwehbt. Warum sollten WIT Iso
Überlegungen nicht gerade auf den Iran konzentrieren und fragen, woher denn
die Fanatiker kommen und Ww1e eine Revolution geboren wird?

FKOQBAL ÄHMED, eın pakıstanıscher Gelehrter, ordert auf, die etzten hundert Jahre
der Geschichte durchforschen, herauszufinden, sıch hıer die achte
größere Auseimnandersetzung handelt, auf die sıch eine iıslamıiısche Natıon einläßt,
Te Souveräniutät eine wirtschaftliche und militärische Ausbeutung durch den
Westen verteildigen. Dıe religösen Kleriker steckten mıiıtten diesem Kam Das
Zugeständnis REUTER 1872) und das Tabakabkommen ajor ] ALBOT

die ersten beiden westlichen Schachzüge. Der drıtte Aufstand richtete siıch 1905
das Abkommen mıt D’ARCY, das dem Westen die iranıschen Ölvorkommen

sicherte, mıt der Zustiummung des Monarchen, Ww1e den anderen Fällen. Dıeser
Autfstand hatte Erfolg darın, gelang, eine moderne konstitutionelle
Regierung 1906 schaffen, die bald darauf 1911 VO] zarıstischen Rußland und

57 JANSEN, C1It. Kapitel un
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Großbritannien abgelöst wurde Diıe Opposıtion SCWAaNNM wıieder Kraft 1919
Kampf den englisch persischen e  ag VO:  - LORD CURZON, der den Iran faktisch

1inNeTr englischen Kolonie gemacht hätte Dieser vierte natiıonale Sıeg hatte 1Ur 1116
Lebenszeıit VO: zweı Jahren Denn die Engländer brachten 111C11 Staatsstreich zustande,
der 192 VO)]  - geleitet wurde Auf diese Weıiıse wurde die absolute Monarchie
wıieder errichtet mMi1tL als Dıktator, Vater des berüchtigten Fı Schah!

ÄHMED fügt hinzu, REZA VO)]  - der westlichen Presse gefeiert wurde, weıl
Modernisierung und Verwestlichung unter der Leıtung iremder Herrschaft herbeige
n habe Die Nationalisten warten ıhn 1941 dus dem Land konnten ihre
Herrschaft ber nıcht konsolidieren, denn die Engländer führten C! Regentschaft C
während der der zuküniftige Schah unftfer kolonialer Bevormundung heranwuchs Dıe
Natıiıonalısten unternahmen 111611 Versuch 1950 und nach 111 Kampf gelang

ihnen, LEUEC Wahlen (nach der V?}fassyng VO]  - 1906) 111;  9 nach denen die
Regierung MOSSADEK schließlich die Ölvorkommen des Iran verstaatlichte.

Dann begann Irans Alptraum: die CIA OTg amnısıerte 1953 111C11 Staatsstreich
die Regjerung OSSADEK und setzte den Schah C] den Tyramen‚ der fast 2700 000
Perser umbringen 1eß unter ihnen viele Dichter und Schriftsteller Der Reichtum des
Iran wurde geplündert, den Westen verbracht und verbraucht DIie islamischen
Massen kämpften nıcht allein den Schah S1ie kämpften uch JENEC
Großmacht die den Schah ZWall$9, für S1C den Polizisten persischen Golf spielen,
ihm für 19 Milharden ollar Waffen verkauften und SC111C Unterdrückungspolitik bıs
die etzten mörderischen JTage Regımes untersStutzt:!

Wer 1SE für dıe geESECENWAUI  e Krıse Iran tadeln? Wer sind die Fanatiker?
Wer sınd die Befreier? Liegt nıcht uch die Zukunft der Länder mıt ihren
ruhelosen 55 Y% Muslimen und die Pakistans denselben Händen derselben Mächte,
die den Zorn Irans hervorriefen? Was sollen VO:  - der sowjetischen Intervention
halten, die angesichts der kapıtalistischen Aggression verständlich ber nıcht WCIMISCI
verdammungswürdig ist? Der Islam 1SE Rıese, ber kein schlafender

Unser drittes Beispiel 1SE der Hındulsmus C111 große Religion, die viele kleinere
Religionen umfaßt die selbst für den Fachmann, der sıch jeweils 191008 auf inen kleinen
Ausschnuitt des Labyrinth konzentrieren undurchschaubar bleibt Wenn WIT

auf UNSCTECIN kleinen Ausschnitt der revolutionäre Anstoß den Religionen
beschränken, dann können WITLT doch zutreftende Feststellungen machen, die die
Aussagen des ersten Abschnuitts belegen

Zunächst kann der Hinduismus verstanden werden als C111| metakosmische Heilsleh
I die sıch die heiligen Texte der geoffenbarten und erläuterten Wahrheiten (Srauti
und Smrti) rankt. Innerhalb dieser orthodoxen Tradition nahm die indische Renaıssan

als C111| Reformbewegung iıhren Anfang angeregt durch die Herausforderung der
westlichen Christenheit Ungeachtet ihrer sozialen FEinflüsse und theologischen ben

(einschließlich der Entdeckung des gnostischen Christus, auf die WIT ersten
'eıil bezogen) hörte diese Bewegung niıcht auf. elitär SC ach inerTr soziologischen
Untersuchung haben die Ableger dieser Bewegung sıch irommen Sekten gewandelt
während andere Norden und Westen Indiens dem politischen Rechtsextremismus
und fremdenfeindlichen Chauvınismus sich ergeben haben Dıe Verehrung der .‚Ott
Menschen erscheint O; als apolitisches Phänomen der Mittelklasse und unter
scheidet sıch sehr VO: den mittelalterlichen Heilskulten, die befreiend Vielleicht

NT Reaktion auf den Ansturm der Verstädterung ZCISCH diese Kulte C111|
deutliche Abweichung VO):  — der orge Befreiung, indem S1C sıch 1Ur Sinngebung
58 Zıtiert nach 1T Mitschrift 11165 Vortrags VO)  } QBAL den 1980

der Rıver Sıde Kırche New ork gehalten hat
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bemühen, wıe 165 den reichen Gesellschaften anderswo der Fall ist.  99 Hınzu kommt,
das me1ısten brennende Problem der Kastendiskriminierung eINE SO7Z10-

ökonomische Versklavung, die VO':  - der brahmanischen Orthodoxie „relig1ös” 1ZWU01I1-

SCH wird diesen Reformbewegungen nıcht direkt ATl} wird.
Um den Übergang VO':  — der Retorm ZUT Revolution beobachten können, muß

siıch VO dem orthodoxen Zentrum des brahmanischen Hinduismus wegwenden.
Dıie Bhaktı-Bewegung, die alıt Sähitya Die Schriften der Unterdrückten) und cdie
Stammesrevolten repräsentieren TE1I Stufen dieser zentrifugalen Tendenz.

Dıe Bhaktı-Bewegung anfanghaft eINEe volkstümliche Richtung Rand des
Brahmanismus „1St die schöpferischste des indıschen Geıistes”, die „verschiedene
sozıale und politische Revolten VO]  - der Schivajil-Rebellion 1mM 4 3 bıs ZUr

«6l  SBewegung MAHATMA (JANDHIS 7 irnert hat. Eıne vergleichende Studie
zweler derartiger Bewegungen Maharaschtra ] ist hilfreich, die einzelnen Bestandte:i-
le ıner relıg1ösen Revolte Kasten: und Geschlechterdiskrimmierun deutlich
machen. Dıe ist die Mahänubhäva-Bewegung, die VO)]  - CHAKRADHAR (1194-1276)
begründet wurde, der seiner rücksichtslosen Verdammung der brahmanischen
Orthodoxie nıcht einmal die vedischen Schriften aussparte. Dıe Brüderlichkeit, die S1IE
förderte, bot sowohl den Udras als uch den Frauen Gleichheit der soziıalen Stellung.
((HAKRADHAR wurde natürlich dafür umgebracht. och die Bewegung (erst kürzlich
wleder erneuert) konnte eiINeE öffentliche Unterstutzung finden, da sSıe konservatıv
monastisch und verhältnismäßig weıt entternt VO]  - den Kämpfen der Basıs Ihre
Botschaft hıtt uch darunter, S1E auf die Weitergabe durch das geschriebene Wort
beschränkt W: eın Medium, das den analphabetischen Massen vollkommen UuNnzZzu-

gänglich 1st. Vergleichen WIT dies mıiıt der Warkarı-Bewegung, die weıter verbreitet ist,
tiefere Wurzeln geschlagen hat und Untergrund Verfolgung überdauerte. Der
rund hegt darın, sıch eine La:en-Inıtiative handelt mıt iner Basıs 1m Volk
und wirklich EINE Bewegung der Unterdrückten darstellt, der Kasten der Unberührba:-
FT Sıe brachte eINneE Reihe VO  - revolutionären Dichter-Heiligen hervor, VO:  — denen
viele gemartert wurden: der Jat eın Gegenstück den israelischen Propheten. Im
relig1ösen Ethos Indiens hat eın Reformer wenig Aussichten, die Massen begeistern,
wenn nıcht eın Dichter und Heiliger ist. Das andere Geheimnis des Erfolges, W1eE das
Beispiel der Warkarı-Bewegung deutlich zeıgt, hegt 1Im Gebrauch des Wortes als
Medium, die Botschaft vermitteln, weil dies eINE persönliche Begegnung
zwıischen den sıch gegenseıltig inspirıerenden Mittlern des sozlıalen Wandels mıt sıch
bringt, zwischen den leidenden Massen und dem Dichter-Heiligen. Fıne umtassende
Produktion VO): mündlhlicher Liıteratur und der ausglebige Gebrauch VO):  — esang und
T anz stellten das ständig andauernde Programm der Bewußtmachung siıcher. Es wurde
daher niemals versteinert ınen geschriebenen TENRT, sondern blieb lebendig fließend
mıt dem Fluß der Zeıt. Selbst die heiligen Texte der Alten, Wäallll immer auf s1ıe den
Freiheitsliedern angespielt wurde, gingen durch ınen schöpferischen Prozeß volkstüm :
liıcher Auslegung. uch ihren späteren Begegnungen mıt dem Islam und dem
Christentum, zeigten S1E den Geist ıner menschlichen Okumenizität.

Auf der anderen Seite nehmen die Dalit Sahtya die „Schriften der Armen die
Jetzt zweIıl Jahrzehnte 1m Umlauf sind, ihre iıdeologische Ausrichtung VO)]  - der ben

MARGARET CHATTERJEE, The Concept of Multiple Allegiance. Hypothesis Concerning the
Contemporary Indian Spectrum, ın Man ın India 56 1976), 123-—]1 28

BALACHANDRA NEMADE, The Revolt of the Underprivileged. Journal of Asian and African
Studies 15 ), 118
61 Ibidem 113-1283
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erwähnten Bhaktı-Bewegung, deren geschichtliche Weiterführung S1C sind.®* Dıe größe-
Offenheit gegenüber anderen revolutionären Ideologien hat der Bhaktı-Bewegung

Zähne gegeben und sS1e mehr werden lassen als ZIUTLT Gewiıissen innerhalb der
Volksfrömmigkeit sSC1nNn. MARX, LENIN, MAO, CHE, Ho CHI MINH und MARTIN LUTHER KING
spielen diesen Schriften eINneE große Rolle, seitdem die Dalıiten sıch selbst mıt den
Befreiungskämpfen aller Unterdrückten dieser Welt verbunden wıssen. Von dieser
Oftenheit gegenüber allem, das den anderen Religionen befreiend Ist, 1st eıne NEUEC
Oftenheit gegenüber anderen weltlichen Ideologien gewachsen. aher hat siıch die
Bhaktı-Bewegung ıdeologisch gebrauchen lassen, das unterdrückende rehg1öse System

zerstören, dem immer noch se1ine Wurzeln hat.®
Indem WIT Z.U) Stammessystem Indiens kommen, haben WITr uns nıcht 11UT

den Rand der brahmanischen Religiosität bewegt, sondern sind ınem anderen
relıg1ösen System außerhalb seiner gelangt. Hıer begegnen WIT ohne Zweiıtel dem
prä-kapitalistischen Sozialismus wlieder, 1Im Gegensatz Z.U) Feudalismus der monastı-
schen Religionen wl1ıe dem Buddchismus und der hıerokratischen Religionen WwI1e dem
Brahmanismus. och Ww1e frika drıngen noch mehr Indien teudalistische
Tendenzen die Stammesgesellschaften e1n. Es wird gESaARL, obwohl die Frau
der Stammesgesellschaft und den geschlossenen Kasten oft Gleichheit mıt dem Mannn
hatn ihrer relatiıven ökonomischen Unabhängigkeıit, die Übernahme VO):  - indu:
Werten führt, den gesellschaftlichen Rang der unberührbaren Frau reduzie-
ren. Überall, eine Stammesgesellschaft besteht, ıst sS1ie egalıtär, frei VO]  — Kaste oder
Klasse, da S1E auf iınem relig1ösen Sozialısmus autbaut und unbeeinflußt ist VO]  - den
puriıtanıschen Sittenvorstellungen, die typisch für die Schriftreligionen sind, ber
bereit, ebentalls Gewalt brauchen, WE die Gemeinschaft erfordert. Kein
Wunder, Wwıe GAIL ( IMVEDT dokumentiert, die Stammesgesellschaften als sich
ıner Geschichte VO  —- nationalistiıschen Kämpfen und Klassenkämpfen überall Asıen
unter Finschluß Indiens rühmen können, Sanlz schweigen VO]  ; den obin Hoods, die
reiche Landherren dem Beitall der TINEIMN indischen Dortbewohner berauben.®

Beschließen möchte ich diesen Überblick mi1t ıner ausführlichen Bemerkung ZU)]

Buddhismus, der eine -asıatische Religion ıst und eine Stellung innehat Asıen, die
der des Islam der Drıtten Welt entspricht.

Es 1st allgemeın bekannt, die buddchistischen Schriften ınen radıkalen sozıalen
Wandel verlangen, iner blutigen bewaffineten Auseinandersetzung ber keinen uück:
halt geben, uch WE naıve Theorien über „rechtmäßiges Töten“ 1 Laufe der
buddchıistischen Geschichte entwickelt worden sind.®’ Aber, W as den Schritten fehlt,
wird durch die Tradition reichem Maße wettgemacht. Da hat selbst der orthodoxe
Buddchismus eINE Theorie und Praxıs des Widerstandes auf der Habenseite. Einıge
Wissenschaftftler haben festgestellt, MNUuUr dann, WCC) der Buddchismus als Religion

62 AYASHREE (GOKHALE- I URNER, Bhakti Vidroha: GLontinuity an Change ın Dalit Sahitya,
in: Journal of Asian and African Studies 15 1980), 29—49

Ibidem 3 '{7.
64 Vgl als Fallbeispiel ZUT Feudalisierung VO)  e} Stammesgesellschaften: JAGANATH PATHY,
Political Economy o} Kandha Land, Man ın India 1976), 1—-36

(GANGRADE, Social Mobility ın India. Study of Depressed Classes, Man ın India
258, 278

GAIL OMVEDT, Adivasis and Modes of Production ın India, Bulletin of Concerned Asian
Scholars 15—22 Vgl uch (JAUTAMA BHADRA, The 'uhkı (2) Uprising (7977-7979):
Its (‚ AauUSseES anı uTE, Man ın India 55 E 1058
67 Vgl '’AUL DEMIEVILLE, Le bouddhisme el Ia» Melange 1957), 275—384
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mıiıtten ım politischen Chaos herausgefordert lst, die Mönche sıch mıt Unterstutzung
der Laı:en die Spitze stellen, W1EC dies Thailand geschieht.”“ ber W as sollen WITr
über das Aufleben des Buddchismus Burma T, der ınen messianısch polhitischen
Charakter hat? Ursprünglich richtete sıch die Könıige Burmas, später wurde

iıhre britischen Nachfolger gerichtet. Zwischen 1838 und 1927 muß über
ZWanzıg Aufstände gegeben haben, die alle durch den Maıtreya ult inspırıert I;
der eschatologıischen rwartung iıner gerechten sozlalen Ordnung, die mı1t
der Erscheinung des aıtreya, des zukünftigen Buddcha, zustandekommen sollte. ESs 1st
eın Glaube, der der Schrift begründet ist. Es sollte uch beachtet werden, diese
Welle der buddchistischen Erhebungen uch die späatere Unabhängigkeitsbewegung
hervorbrachte, mıt deren Hilfe NU, eın Philo-Marxist, später sSe1n gescheitertes
Experiment ines „buddchıistischen Sozialısmus” unternahm.®? Srı Lanka und Indochina
haben ähnliche Experimente versucht. Die Geschichte 1etnams der Dynastıe und
der Begriff des „Kaiser-Mönch“” spiegelt ınen mihltanten politischen Buddhismus wıder,
der heute nıcht wenıger virulent 1st.

Eis ist nıcht verwunderlich, dıe revolutionäre Praxıs ande der buddchisti:
schen Institution einen noch größeren Radıkalısmus zeigt. Chına bietet e1INE Reihe
überzeugender Beispiele, ”® denen ich hier eiINeE zufällige Auswahl treffe. Von {wa
4092 Chr. gab bewafinete, VO:  - Mönchen organısıerte Aufstände, die 515
Car ihren Höhepunkt mıt der Erhebung VO:  - FA-K'ING fanden, ınen revolutionären
Mönch, der W1eE viele seiner Art mıt ıner Nonne verheiratet Wä)  — Dıese monastıschen
Rebellionen richteten sıch sowohl den Staat Ww1e uch das ofhzielle
relig1öse Fstablishment. Danach hat viele messianısche Sekten gegeben, die ınen
Rückhalt ım olk hatten und die deutlich den Einfluß der kosmischen Religiosität auf
die metakosmische zeıgen. Eine solche WAar die Maitreya-Sekte, die 610 Chr.
gegründet wurde VO)]  - ınem buddistischen Mönch, der sıch selbst ZU Kaıser erklärte.
Dıese Sekte hatte ihre Glaubenslehre den ult des Buddcha Amitaäbha und das
Verlangen nach Wiedergeburt seinem Himmel, dem westlichen Paradıes, aufgenom-
INEI. Dıie Anhänger dieser Sekte behaupteten, dieses Paradies hıer und Jetzt auf
dieser Erde geschaffen werden sollte und nicht ıner entfernten Zukunft. Sıe wollten
eın Buddha-Land, ınen Staat des Friedens und der Gleichheit, dieser Exıstenz
schaften. Dıese Sekte hat iıhre Spuren ın dern Zeitspanne VO) bis ZU 16
Jahrhundert hinterlassen.

Dıe „Sekte der Weißen Wolke“ (zwıschen 1108 un! 300 un! die Lo-Sekte“
(1505-1956) zweı weıtere Beispiele dieser Richtung. Diıe bedeutendste 1st
vielleicht die „Weiße-Lotus-Sekte“ Pai Lien Ts’aı, ), VO) der eine Abzweigung
unter dem Namen „I-Kuam-Tao” noch bıs 1956 bestanden hat und VO: Mao Regıme
ULNLSCICI Zeit verfolgt wurde. Ihr Gründer War MAO-TZU-YUAN (1086-1166), der VO)]
Frauen un verheirateten Mönchen unterstuützt wurde, eINE Tatsache, die den Zorn des
orthodoxen samgha hervorrieft. ber diese Bewegungen ertuhren lange eINE gEWISSE
öffentliche Unterstützung. MAO-TZU-YUAN wurde 1ns FExil geschickt un: die Bewegung
mehrere_ Male verboten, bıs S1E VO)  — Kaıser JEN 1’SING (1312-1321) anerkannt

68 CHARLES KEYES, Daliken] C risis and Militant Buddhism ın Contemporary Thailand,
BARDWEL SMITH (ed.), Religion and Legitimation of Power ın Thailand, Laos anı Burma, Anıma
Books, Chambersbury 19 S, 160
69 Vgl für eine ausgezeichnete Behandlung dieser Geschichte, SARKSYANZ, The
Buddhist Backgrounds of the Burmese Revolution, Nijhoff, Den Haag 1965

DEMIEVILLE, C1t. 237—-2368 Ebenfalls: JANIEL (OVERMYER, Folk-Buddhist Religion:
Creation and Eschatology ın Medieval China, istory of Religions 49 1972), 42—70.
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wurde. Unter den vielen Revolutionen Wäal die erfolgreichste die des Jahres 1351 unter
der Leiıtung VO AN-SHAN:  ’UNG, der sıch selber BUDDHA MAITREYA nannte. Dıeser
Revolution gelang CS; die Mongolenherrschaft zerstören un! eine NECUC Dynastıe
begründen. Ihr erster Kaiıser Wäal CHU-YUNG-CHANG, eın ehemaliger buddhistischer
Novize un ein trüherer Ofhzier der Weißen Lotus Armee. Dıe Ironıe legt natürlich
darın, später eın Gegner des Buddchismus wurde. Diese Bewegung wurde 1818
wıeder zerstört. 1911 wurde der Bann aufgehoben und e1n Zweıg WAar dann, WIE schon
rwähnt, noch biıs 1956 aktiıv.

ach marxiıstischen Grundsätzen handelt siıch natürlich nıcht wirkliche
Revolutionen: kann SIE bestenstalls Rebellionen H ber S1E zeigen, WI1E
Buddchisten auf die revolutionären Stimmungen und Vorstellungen ihrer Zeıt haben

können. In den genannten Fällen WAar die buddchistische messjianısche
Interpretation der Schrift und die schriftgemäße Rechtfertigung der „Revolution“ iıne
Antwort auf dıe zeıtgenössısche Ideologie, dıe AuSs den taoıstischen geheimen Gesell-
schaitten stammte und den wahren Herrscher erwartete, der seinen Gläubigen den
großen Frieden bringen würde, und zugleich eine Antwort uf die Erwartung des
„Erleuchteten Kaisers“ durch dıe Konfuzianer. Was IC hier unterstreichen möchte, ist
die Tatsache, die udchisten iıner bestimmten geschichtlichen Sıtuation unfter
dem Einfluß VO: nıcht-budchistischen Ideologien und Bewegungen ihre schriftichen
Quellen wieder LICUH interpretieren können, schöpferisch auf eın augenblickliches
Bedürfnis reagıeren, selbst WC) 1€5s eine Revolution mıt Folgen bedeutet. Dıese
Geschichte sıch bis auf den heutigen Tag chinesischen Budchismus fort.

Religion und Revolution ın eiInNer Dritte-Welt-Theologie
Be1l UNSCICIH Überblick ber den weıten Bereich VO  . nichtchristlichen

Kulturen ın der Drıtten Welt en WITr 1910808 vier Bereiche herausgepickt:
airıkanische Religiosität (die der VOIN1 zeanıen elt)
vorderasiatıscher Islam
südasıiatischer Hinduismus
Ostasıatischer Buddhismus
uch WE dies keiner Weıise erschöpfend iSt, erläutern diese vier

Beispiele doch einiıge der wichtigsten Formen der Erscheinung der Religion
der Drıtten Welt und berechtigen U11Ss den folgenden drei Schlußfolgerun-
ET des Bereichs des semuitischen Monotheismus gibt vielleicht

L11UTr eine Form der Religiosität (und ZW al eEINE Form des Hinduismus), die die
„Eıne Letzte iırklichkeit als persönliches Wesen ansıeht, das den KOosmos
1Ns Leben ruft und iner persönlichen erlösenden Begegnung mıiıt
selbst einlädt. Fın Gott, der der eine persönliche absolute Schöpfer-Erlöser
der Welt und der Menschheit 1St, wiıird also weder allgemeın ANSCHNOMMECN
och allgemein verneınnt. Dıe relig1ösen Vorstellungen besonders Asıen
sind ZU größeren Teil meta-theistisch der zumindest nıicht-theistisch, falls
nıcht manchmal ausdrücklich atheistisch. Dıe allgemeine Stoßrichtung
bleibt jedoc erlösungsbetont, das jegen der me1ısten Religionen ist die
Befreiung (vimukti, moksa, nırvyana —— eher als die Spekulation ber ınen
hypothetischen Befreier. Vıele metakosmische Religionen welsen auf eiINE
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Zukunft, die erreichbar ist als der gegenwärtige Augenblick iıner totalen
menschlichen FEmanzıpation, wobei der Akzent auf iınem meta-personalen
Jenseıts, WC nıcht auf ınem unpersönlichen, aber transphänomenalen Es
(Tao, Dharma, Tathata, Brahman, Nırvana USW.) hegt. Dıe kosmischen
Religionen auf der anderen Selite schauen auf vielen tern und geistigen
Kräften, die das pe. ıner omplexen FEinheit des Se1ns darstellen und
das Gesamt der menschlichen und kosmischen Exıistenz einschlileben. Selbst
dort, die beiden Formen der Religion die kosmische und die metakos-
mische verschmelzen, ist das Gesamtergebnis nıcht eINE einfache Entspre-
chung des biblischen Monotheismus.

Deshalb ist eologıe als Reden VO: Gott der (Gottes Reden nıcht
notwendig der gemenn gültige Ausgangspunkt, das direkte Objekt oder die
einzıge Basıs iner inter-religiösen Zusammenarbeıit der Drıtten Welt.
Befreiung dagegen ist 6S. Dıie Frlösungslehre 1st die Grundlage der eologıe.
Es ist bedauerlich, die gegenwärtigen Theologien der Religion (die
Christus die Religionen tellen oder ıhm einen Platz ihnen zuweisen)
jeder Dritte-Welt-Perspektive entbehren, weil S1C AUS dem textlichen Nieder:
schlag der nichtchristlichen Religlosität schöpfen und die historische Tatsache
negleren, die mikro-ethische orge iner Religion für die Selbstreinigung
VO: Individuen (Kulturrevolution) oft auf den makro-ethischen Sektor der
sozlo-politischen Katharsıs (strukturelle Revolution) übertragen wird: dies
selbst für Jene Religionen, die akademisch als „weltverneinend” Ooder „welt:
flüchtig“ abgestempelt werden. -CNAUSO wenıg werden cdie vielen explosiven
Befreiungsmythen gesehen, die iıhren symbolischen Verfremdungen VO

Tanz und Drama, Lied und Rıtual, arabel und Poesie die Samen der
Revolution ın den Herzen des Volkes bewahren. Sollte daher nıcht eine
Dritte-Welt-Theologie der Religion notwendigerweise auch eiINE vereinheıtlı-
chende Sıcht VO Religion und Revolution haben?

Wır chlagen VOI, den relig1ösen Instinkt als eın revolutionäres Verlangen,
ınen psycho-sozialen Anstoß, eINE LEUEC Menschheit schaffen, definie
reIL. Er 1st nıchts anderes als der durchdringende Stoß der FEvolution ihrem
selbstbewußten Stadium, die menschliche ersion des Durstes der Natur
nach höheren Formen des Lebens. Das relig1öse Suchen ist mıt anderen
Worten der unwiderstehliche Drang, das humanısıeren, W asSs 191008 OM1n1-:-
siert wurde. Wıe der Biosphäre vorkommt, WAa:! iner ackgasse
endet, kann auch der Noosphäre dieses evolutionäre Aufbäumen
gefangen werden regrTESSIVE Stadien der Trägheıit. Dıe Revolution kann
reaktionär und diıe Religion ’arelig1ös werden. Aber die Grundlage ıner
Drıtte-Welt-Theologie bleibt unerschütterlich: sich hier ınen
revolutionären Anstoß handelt, der das Wesen des „homo relig10sus” konsti
tuert und daher auch definiert.

Dıese vereinigende Sıcht VO:  — Revolution, Religion und kosmische FEvolu
tıon verleiht dem Verständnis VO'!  ; „Technologie”, den damıt verbundenen
Begriffen „Fortschritt“ und „Modernisierung”, eiINE Drıtte-Welt-Dimension
und erhebt damıt die SATIZC Debatte über die „Inkulturation” auf EINE andere
Ebene
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IL Technologie ist dıie unmittelbare und unausweichliche olge der O0ßge-
NESC oder der Homuimnnisatıion. Der menschliche Verstand verlangt, so
AUsSs der Biosphäre entsteht, sensıtıivere Organe der Wahrnehmung Sinne)
und eftektivere Miıttel der Fortbewegung Glieder), dıe der Körper physiolo-
gisch nıcht bereitstellt. Denn der Verstand ist der Lage, das Gehirn, die
Sınne und dıe Ghieder des Körpers auszudehnen, indem die außere Materıe

sensıbilisıerten und mechanıiısierten Werkzeugen VO  - Kenntnis und Aktıiıon
macht. Technologie ist siıcher die unst (techne) der Ausdehnung der mensch-
en Gegenwa und Aktivität aum und Zeıt, bewußt und wıssent-
iıch die psycho-soziale Evolution der Menschheit fortzuführen. Da S1EC jedoch
die natürliche Begleitform der Menschwerdung ist, kann S1e den Eintluß der
Humanıisıerung, der auf dem revolutionären Wachsen der Religlosität hervor:
geht, annehmen oder blehnen. Hıer möchte iıch mıt einıgen Erläuterungen
den Begriff der Technologıie, den iıch schon einmal bei ıner Begegnung der
KA|] WO  — vorgeschlagen habe, noch einmal wiederholen „Technologie ist
eın (menschlich) ausgelöster kosmischer Prozeß, der eiINE te
selbst-reflektierte) Fortsetzung der (untermenschlichen) biologischen Evolu
t107 darstellt und der WI1E die letztere (d. W1EC die biologische Evolution)
vermenschlicht wird (d befreiend wird) LIUTLT durch seine metakosmische
Ausrichtung (d durch die revolutionäre Stoßrichtung der Religion auf

“7]ımmer höhere Ebenen der menschlichen Existenz).
Wenn daher die Evolution 1Im uch der Natur den revolutionären Impera-

1V vorgeschrıeben hatı dıe Technologıie durch die Revolution humanısıe-
P dann ist e1INE enthumanısıerte Technokratie der Jlat eiNne©
der evolutionären chtung, eın kosmologisches Unglück, eiNe arehgıiöse
Un-Entwicklung, auch WE S1C uUuNsSCICHN Ländern plump als „internationale
Kultur“, als Modernisierung und Fortschritt, WCI1) nıcht oa als Prä
Evangelisierung angepriesen wird. Was die Technologie enthumanısıert, ist
die Sünde des Erwerbstriebs, die eiINE soz10-Ökonomische T'  ung der
menschlichen Beziehungen organısliert ıst, eine verdrehte Kosmologıe, die
unweilgerlich das ervorbringt, WAas Marx den „Kampf zwischen Mensch und
Natur‘ nennt. In jenem System entiremdet die Technologie ihren untrennba-
E  - Partner, dessen kosmische Ausdehnung S1e sSEIN sollte ES entweiht diıe
kosmische Religiosität der bäuerlichen Massen UTC| die Übertragung der /
biosphärischen Verunremigung VO  - den industriealisierten Ländern ZUT

Drıtten Welt. Mıt iıhrer erworbenen (nıcht eingebauten) eıgung, die atur
verschleudern, Waffen des kosmischen Holocaust herzustellen , verbiegt
S1e die meta-kosmische usrıc  g der atur und Kultur mıt ınem
Säkularısmus, der das Jenseıutige durch das etz| ersetzt und konsequent 1
Menschenherzen eine pathologische Besessenheit mMı1t kosmischen Bedürfnis-
SC  H oder „Konsumermentalıtät” hervorruft, WIE dies den Kulturen ekannt
ISt, die S1C zuerst hervorgebracht en. Dann muß wirkliche Modernisierung

PIERIS, C1It. Z 87
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und Fortschritt den Umsturz dieses repressiven aber allgegenwärtigen
Systems beinhalten zugunsten iner T'  ung der menschlichen
Beziehungen,”“ der dıe Technologie icht sehr die atur kontrollhiert,
sondern vielmehr armonı1e mıiıt ihrem angeborenen urs ach Humanı:-
sıerung steht bzw. mıiıt den revolutionÄären Diktaten der Religion selber.

Sex1smus, eın sensit1ves Problem den me1ılsten Religionen, kann
UNSCICT Abhandlung über die Technologie und Zivilisation nıcht fehlen, denn

besteht eine innıge Übereinstimmung zwischen der anthropo-kosmischen
Harmonıie, dıe WIT hier vertreten, und der androgynen Entsprechung, die S1E
VOTaussetzt. Wenn die Natur ein ausschließlic feminines ymbo 1st und
WC) das metakosmische Jenseıts, das die erlösende ung der kosmı1ı-
schen Prozesse 1st, ine maskuline Maske tragt, dann ist natürlich das
relig1öse Unterfangen, dıe Natur humanısıeren, die Technologie
zıvilısıeren und das Menschliche vergöttlichen, notwendigerweise die
maskuline Absorbierung des Weiblichen Dıe Frauen werden das letzte se1n,
Was der Mensch zıviılısıert, sagt (SEORGE MEREDITH mıt Verachtung; aber dies
gilt auch andersherum, korriglert I] HEODORE REIK. * Dıe Aufgabe, die Natur
hominisıeren, die sowohl männlıch als auch weiblich ist, gründet sıch auf die
sıch gegenseitig ergänzende Tätigkeit VO:  — Mann und FTrau, dıe siıch gegensel-
ug zıvilisieren. Hıerin 1st der revolutionÄäre Impuls aller Religionen Miıt
Ausnahme der einıger Stammesgesellschaften und ines wınzıgen Zweıges
des Hınduismus CUHC  iıchtslos eingeschränkt. Sex1ismus oder die männliche
Vorherrschaft weılst auf eın unzıvilisiertes Gebiet der Religion Dıe
CUu«CcC kosmologische rdnung, welche dıe Drıtte Welt verlangt, beinhaltet
ungehinderte eilhabe der Frau der Religion und der Revolution.

I884 Inkulturation, Jenes unglückliche Wort, das 1 Westen epragt wurde
und die eingeschränkte Sicht der Religion erinnert, die UrC. die
eologie, durch die Anthropologie und marxiıistische Ideologıe läuft, hat
glücklicherweise 1Im gegenwärtigen Gebrauch die Bedeutung rhalten die
christliche Suche nach Sinnerfüllung erhalb des relig1ösen thos der
nichtchristlichen Kulturen. Das bringt dazu, C555 die Rubrik des
„Christus-der-Religionen” einzureihen. In diesem Fall muß jedoch gefragt
werden: welchen TOM der nıchtchristlichen Religiosität möchte das
Christentum denn eintreten, den reaktionären oder den revolutionären?
der wieder, auf welcher Stufe, auf der mikro-e'!  schen Stufe der Liturgıe
und des Mystizımus lein oder auch auf der makro-ethischen Stufe der
sozlo-politischen Gerechtigkeit? Um den Verdacht der Befreiungstheologen
auszuraumen, den S1E ım Hinblick auf die Inkulturation egen, muß och
EeINE brennende rage estellt werden: elche Form der Christenheit will
denn inkulturiert werden, die eine, die ingerahmt ist eINE Kosmologie, die
VO: der Drıtten Welt verworten wird, Oder JeENE; die sich herleitet VO  — iıner
Dritte-Welt-Hermeneutik des Evangeliums?
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Eın Dritte-Welt-Hermeneutik belebt das cNrıstlıche Kerygma, indem die
dreı Schlüsselworte, dıe siıch reht, mıt Kraft e  Ult, nachdem S1EC
durch ideologischen Mißbrauch ihre Kraft verloren en: Basıleia die Neue
Ordnung), etanola (innere Bekehrung jener T  ung) und Martyrıon
offenes Bekenntnis ihr)

In Ireue U1llSCICHN nıchtchristlichen relig1ösen Tradıtionen können WITr
dıe Neue T  ung weder beschreiben och definieren, WITr machen uns aber
mutıig V1a negatıva auf den Marsch, indem WIT die gegenwärtige T'  ung
nıcht 11UX der Theorie und Analyse vernemıen, sondern indem WIT
tatsächlich daran machen, S1C umzustoßen. Dıe Zukunft, die das Gegenwärti
SC infragestellt, bleibt immer das „Unnennbare“ oder zumindest die nichtge-
annte Voraussetzung für jede wirkliche Revolution. Denn die unmiittelbare
Begegnung muıt der etzten Wirklichkeit das Herz der Mystik 'allt fast
ZUSaILMCI mıt der zutiefst verändernden Erfahrung der gegenwärtigen
Nicht-Wirklichkeit. Dıe heilswirkende Wahrheit beginnt mıt dem utdecken
der Täuschung. Sein scheint auf den tiefsten Tiefen des Nıchtsein.
Brahman-Atman wird erreicht Durchstoß urc Maya. Nırvana tindet
seınen Höhepunkt der Pilgerschaft des SamsSara. Leben ist der urchgang
UTC Tod Gnade quaillt über, die Sünde überwiegt. Dıe Revolution wird
eboren AUS der Knechtschaft. Yahwe wohnt bel1 den Anawım. Gottes
rettende Macht T1C. AUS den versklavten Armen dieser rde hervor.

KOÖönnen das eiNe berühren ohne VO':  e} dem anderen EeTU:! seın?
Nur das pfer der gegenwärtigen T  ung 1st berechtigt, ihr Richter se1ın,
und autorisliert, die „unmıttelbare Zukunft verkünden“‘, das ISt, Was

Kerygma bedeutet. Metano1la 1st dann der des Herzens und der
der Lebensführung, den solche yS bewirkt. Es ist das relig1ös

motıivierte Verlangen und die Entscheidung, der Menschheit
ugehen eine „Kulturrevolution“ den Worten jener, die egenüber dem
Wort „relig1öse Bekehrung” allergisch sıind. Martyrıon ist das gleichzeitige
Wachsen iınes gemeinschaftlichen Zeugnisses den Gemeinden der Bekehr
ten, die eiINne personalısierte Vorwegnahme un sichtbare Garantıe der Neuen
rdnung 1st. Gleich WI1IE der höchste Martyrer, ESuSs, sınd S1E die Opfer-
Rıchter des bestehenden 5Systems und das Vorbild für die Zukunft, die sS1e
ANSAHCN. Dıese anfangende „strukturelle Revolution“ ist als die Kırche
bekannt die die gule Nachricht für die Armen darstellt, weiıl dıe VO:  - Geburt
und die UTrC. eıgene Wahl Armen S1E konstitmweren.

Solche Basisgemeinschaften entstehen Jetzt überall der Drıtten Welt Sıe
sind nıcht der „internationalen Kultur“ der institutionellen Kırche untergeord-
netL, sondern werden geformt uUrcC. die örtliche Religiosität der Armen.
Echte Inkulturation 1st die Frucht dieser ekklesiologischen Revolution, nle-
mals ihr Same, W1EC anderer Stelle schon gesagt.”

Von 131er AUuUsSs ergibt sich die betretene Trage: Ist nıcht der Drıtte
Welt-Theologe derselben Versuchung ausgesetztL, der auch die westlichen und
verwestlichenden Anthropologen ihren Forschungen über die „prımıtıven
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Kulturen“ ZU pfer gefallen sınd? Dıese Anthropologen werden ines
„apokalyptischen” Größenwahns beschuldigt, weiıl S1C den Anspruch auf einNne
„geheime Macht“ erheben, uUrC| die S1EC diese Kulturen „emphatisch“ mıt
ilfe „VOIL Beobachtung UrCc Teilhabe“ kennen und er die Autorıtät
besıtzen, S1C dem unwissenden Westen vermuitteln. ”® Dıe Begeisterung der
Vertreter der Inkulturation für eINE Kultur, der entfiremdet ist, und dıe der
erteidigung der Armen durch die Befreiungstheologen Jene, deren
Kultur fröhlich teilhat, weıst auf ınen gefährlichen Trend der Drıtte:
Welt-Theologie Sollte nıcht eologie die rklärung der Theopraxıs
Jener „Ekklesiolae” se1n, die die revolutionäre Religiosität der Drıtten Welt
siıch eıgen emacht haben? Sollte nmiıicht das Autschreiben dieser eologıe
späteren Redaktoren überlassen eıben. Sınd nıcht alle Heıiliıgen chriften
auf diese Weılse entstanden”? Wäre dies nıcht dıe Art und Weıse, Drıtte:
Welt-Theologie betreiben?

(Übersetzung: eorg Evers)

5ummary

The artıcle I‘CPI'CSCIIES the enlarged version of the address gıven the Fitth
Conference of the Ecumenical Assocı1atıon of Third World Theologians EAI WOT)
New Delhi, 25th ugus 1981 Part gıves historical retrospectve the Theology of
Religions by elaborating pattems of polarization which consisted °Christ:
Agaıinst-Religions” VCTITSUS “Christ-Of-Religions” theology. PIERIS observes that
the SdI11C polarization be found Latın Amerıcan Theologies ot Liberation which
ATC heirs thiıs FKuropean bıas wiıth regard religions and cultures Africa and Asıa.
In Part 11 IERIS trıes elaborate Third-World-Theology of Religion. He begins wıth

anatomy oft relıgıon and culture the Thır: World. Looking back the historical
ole of religıon he pomts Ouft the revolutionary uUrgc Afrıcan relıg10sity, West Asıan
Islam, South Asıan Hinduism and kast Asıan Budchism. The concluding paragraph
deals wıth religion and revolution ja Third World Theolo

The English version be found S, The lace Of Non-Christian Religions And
Cultures In The Evolution Of A T’hird-World-Theology: East Asıan Pastoral Review 19 1982
B —323
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